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„Altpreußiſche Zeitung 
mit den Gratisbeilagen „Hausfreund“, „Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Rathgeber“ und „Illuſtrirtes Sonn⸗ 
tagsblatt“ für den Monat September werden von 
allen Poſtämtern zum Preiſe von 
65 Pfennig 
angenommen. Für Elbing beträgt monatlich der 
Abonnementspreis 55 Pfennig. Neu hinzutretende 
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lich Ba Kreuzband. A e 108 
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nland. 
— Senſationslüſternen 


e 28. Auguſt. 
müthern hatte auch die Reiſe und fechten He⸗ 
ruſſiſchen Hofe, 


N unſeres Botſchafters am 
31 General v. Schweinitz, nach Berlin 

nlaß gegeben, auf die Bedenklichkeit der politlſchen 
Lage hinzuweifen. Jetzt meldet der „Reichs⸗Anzeiger“ 
ausdrücklich, Herr v. Schweinitz habe ſeinen Urlaub 
angetreten. Demnach iſt die Reiſe des Botſchafters 
kein Symptom der Geſpanntheit, ſondern im Gegen⸗ 
theil ein Symptom der augenblicklichen Friedlichkeit 
der Situation. Denn in kritiſchen Tagen pflegen die 
Botſchafter nicht auf Urlaub zu gehen. 

— An der Berliner Produktenbörſe ſind 
heute die Weizen⸗ und Roggenpreiſe abermals in die 
1 öge gegangen. Von den noch in aller Eile über die 

gallen Grenzen gekommenen Roggenmaſſen kommt 
17 in nur ein kleiner Theil zu Gute, und auf weite: 
r u fremden Zuſchuß hat Deutichland nur wenig zu 
Ahnen. Da für Roggen ſich Kaufluſt zeigte und die 
bgaben zurückhielten, ſtiegen die Preiſe um ca. 3 
ark. Weizen wurde günſtig durch Roggen beein⸗ 
flußt, jo daß auch er ca. 1 Mark profitirte. 

— In Hildesheim hat die Bäckerinnung be⸗ 
ſchloſſen, von jetzt ab das 6 Pfund ſchwere friſche 
Brot Ing es 1 8 au 1 

— Die Bäcker in Würzburg erhöhten i 
des See Ver mn 10 Mg der dia 

ne Verſammlung der Brenner Rheinla 
und Weſtfalens hat am Donnerſtag am? 
beſchloſſen, den Preis für das Liter Trinkhrannte 
wein um mindeſtens 10 Pf. zu erhöhen. 

— Wie aus Warſchau berichtet wird, wurden 
vom 11. bis zum 26. Auguſt über 60.000 Tonnen 
Roggen aus dem Königreich Polen nach Preußen 
vermittelſt der Bahnen abgeladen. Geſtern fiel der 
Roggenpreis auf den polniſchen Märkten um 1 Rubel 
per 9 Mean 

— Der Magiſtrat in München lehnte 
eine Petition der Sozlalbemottaten um nl 
der von der Stadt erhobenen Verbrauchs: 
ft euern, als den Antrag des Magiſtratsraths 
Kröber auf Beſeitigung des Fleiſch⸗, Mehl⸗ 
mind Brotaufſchlags ab. Bei einer Ein- 
Meller ſchaſt von 340,000 Seelen erhebt München 
wacht auf b. 23 Millionen Verbrauchsſteuern. Das 

— a Kopf der Bevölkerung über 10 Mk. aus. 
brotes dag es lau iſt der Preis des Kommiß⸗ 
war, auf 80a her für 25 —30 Pfennige erhältlich 
den Lägern des Montan geſtiegen. Das Brot in 

— Sowohl aus & ereins koſtet jetzt 71 Pfennige. 
thum Lippe wird genen den wie aus dem Fürſten⸗ 
aus einem Gemiſch von R daß man beginne, Brot 
Kartoffelmehl zu backen. gen und Haſer- oder 


grube In Schlee Arbeiter der fiskaliſchen Königs⸗ 
Berlin entſandt, 5 den Hane ihrer Kollegen ie 
um Erhöhung der Löhne zu de 5 Betten 
der Steigerung der Lebensmittel el welche mit 
wird. preiſe motivirt 
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— Die ſchutzzöllneriſche „Börſen 
Aufhebung des 20 Mk. betragenden M 
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ſind Ueber die Frage des Gefangenentransports 
Aud nach der „Weſerztg.“ von miniſterieller Seite 
Bi fragen an die Regierungen gerichtet worden. Bis⸗ 
Weit urdf der Transport der Gefangenen in der 
porte vollzogen, daß der Gefangene durch Trans⸗ 
förderte von einem größeren Orte zum anderen be⸗ 
rt und dort jedesmal von der Polizeibehörde 


untergebracht wurde, bis ein neuer Transporteur ge⸗ 
funden war. Häufig gehen ſo viele Tage in Folge 
der ſteten Reiſeunterbrechung mit einem Transport 
hin, der bequem bei direkter Reiſe zum Endziel in 
einem Tage zu erledigen geweſen wäre. Gegenüber 
dieſer Einrichtung iſt vor einigen Jahren in der 
Provinz Pommern verſuchsweiſe den Behörden die 
Ermächtigung ertheilt, Gefangene durch einen und. 
denſelben Begleiter ohne Aufenthalt direkt zum end⸗ 


lichen Beſtimmungsorte bringen zu laſſen. Es wird 


von den zuſtändigen Miniſterien beabſichtigt, die 
Neuerung in der ganzen Monarchie einzuführen. 
Zunächſt ſind allerdings die Regierungen noch befragt, 
ob dieſelben gegen ſolche Einrichtungen Bedenken 
vorbringen könnten. 

— Die Einnahmen der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Verwaltung haben vom 1. April 
bis 31. Juli betragen 75,707,822 Mk. (+ 3.669,64 
Mark gegen denſelben Zeitraum des Vorjahres), die 
Einnahmen der Reichs⸗Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung 18,817,000 Mk. (+ 495,000 Mk.) 

— Hausſuchungen bei Mitgliedern der Welfen⸗ 
partei haben auch in Gifhorn in der Provinz Hannover 


ſtattgefunden. Ueber das Ergebniß iſt der „Frankf. 
Ztg.“ zufolge noch nichts bekannt geworden. 
8 * 


Myslowitz, 27. Auguſt. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung verbot heute auch die Ausfuhr zoll⸗ 
freier Mehlquanten. (Das iſt ein neuer ſchwerer 
Schlag für die oberſchleſiſche Grenzbevölkerung, die 
bisher in der Lage war, ihren täglichen Bedarf an 
Mehl zollfrei über die Grenze zu bringen.) 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ ungarn. Das „Fremdenblatt“ lenkt 
die Aufmerkſamkeit auf eine heute erſcheinende, „die 
gegenwärtige Lage Europas und das Kriegsbudget 
Oeſterreich⸗Ungarn“ betitelte Broſchüre, welche für 
eine Erhöhung der Forderungen des Kriegsminiſters 
an die Delegationen eintritt. Die Broſchütre enthält 
folgende Vorſchläge: Vermehrung des Offiziers⸗ 
Friedensſtandes bei der Infanterie und den Jägern 
um 105 Stabsoffiziere, 105 Hauptleute, 1800 Lieute⸗ 
nants, wodurch der Friedensſtand der Subaltern⸗ 
offiztere auf 3 Offiziere per Feldkompagnie gebracht 
wird; Vermehrung der Unteroffiziersprämien, ſowie 
die Erhöhung des gegenwärtigen Friedenspräſenz⸗ 
ſtandes auf 100 Mann per Kompagnie und Ver⸗ 
mehrung der Zahl der Berufsoffiziere der Kavallerie, 
außerdem die Errichtung weiterer Remontedepots. 
Dagegen iſt eine Vermehrung des Friedensſtandes der 
Kavallerie, obwohl fie wünſchenswerth ſei, aus finan⸗ 
ziellen Gründen ausgeſchloſſen. Die Broſchüre ſchlägt 
weiter die Vermehrung der Artillerie um 14 Offiziere, 
2604 Mann, 980 Pferde und 84 Geſchütze vor, um 
die ſogenannten verminderten Batteriediviſionen 
mit den normalen Battertediviſionen gleich⸗ 
zuſtellen. Schließlich empfiehlt die Broſchüre 
zur Stcherſtellung der Truppenverpflegung im 
Kriege die Bereitſtellung großer Vorräthe von 
Konſerven, die Auſchaffung genügender Quantitäten 
Feldbahnmaterials und dle hierzu erforderliche Ein⸗ 
richtung von Fabriken, Werkſtätten und Depots. Die 
Broſchüre ſchließt mit dem Hinweis auf einen unver⸗ 
mutheten Krieg, wo zwiſchen der Mobilmachung und 
der erſten Schlacht nur wenige Wochen liegen und 


mit der Betonung, daß die öſterreichiſch⸗ungariſche 


Armee nie aggreſſiv wirken, und nur eine nachdrück⸗ 
liche Vertheidigung führen ſolle. 

„Frankreich. Der Bruder des Königs von Siam 
iſt in Paris eingetroffen und wird ſich nach der Rück⸗ 
kehr des Zaren nach Petersburg begeben und in⸗ 
zwiſchen den Höfen von London, Wien und Berlin 
einen Beſuch abſtatten. — Großfürſt Alexis hat den 
Maire von Vichy veranlaßt, durch Maueranſchlag die 
Bevölkerung zu erſuchen, ſie möge ihn in Ruhe ſeine 
Badekur brauchen laſſen. 

Rußland. Ueber die am 19. d. in Witebsk 
wegen der Ausfuhr von Roggen ſtattgehabten Unruhen 
wird der „Times“ aus Petersburg gemeldet, die zu⸗ 
ſammengerottete Volksmenge habe das Militär an⸗ 
gegriffen und genöthigt, ſich zurückzuziehen. Als dann 
Verſtärkungen eingetroffen ſeien, habe das Militär 
auf die Menge, welche die Ausfuhr von Getreide 
verhindern wollte, gefeuert, um dieſelbe zum Verlaſſen 
des Bahnhofs zu zwingen. Dabei ſeien zwei der 
Tumultuanten getödtet worden. Auch die Eiſenbahn⸗ 
bedienſteten ſeien von der erregten Volksmenge ange⸗ 
griffen, die Getreidehändler ſeien mißhandelt und 
deren Häuſer geplündert worden. Die Ruhe habe 
nur mit großer Mühe wiederhergeſtellt werden können. 


DER Folge der Unmöglichkeit rechtzeitiger Beförde⸗ 


Wi der ungeheuren Roggenmengen erfolgten in 
ſt vi in den letzten Wochen täglich Zahlungs⸗Ein⸗ 
wandagen großer Getreldegeſchäſte. — Die Aus⸗ 
im erung aus Mittel ⸗ Rußland nimmt rieſige 

Jurch anen an. Die zunehmende Nothlage und die 
bedenkli vor Hungersnoth und Epidemien habe eine 
lerunuche Bewegung hervorgerufen, welche die Re⸗ 
5 ittl ig nicht einzudammen vermag. Im Gebiete der 
daß eren Wolga wächſt die Noth in ſolchem Maaße, 
fu teen bel jedem Schritte ganzen Scharen zer⸗ 
umpter und erſchöpfter Bettler begegnet. Ganze 
Familien gehen von Thür zu Thür und fingen ent- 
blößten Hauptes, bis ihnen eine mitleidige Hand 
etwas giebt. 
Türkei. Der „Standard“ läßt ſich aus Kreta 


* 


15 


die 2 


le 


Ueerale 


melden, der muſelmänniſche Theil der Bevölkerung 


drohe die Hilfe Englands anzurufen, falls der Sultan 
den Forderungen der. chriftlichen Bevölkerung nach⸗ 
geben ſollte. Die nach den unruhigen Diſtrikten ent⸗ 
ſandten Truppen ſeien wegen der Uebermacht der 
unter Waffen ſtehenden Chriſten zurückgekehrt, die Be⸗ 
wohner hätten ihre Familien in das Gebirge geſchickt, 
was gewöhnlich beim Beginne eines Aufſtandes zu 
geſchehen pflege. a 

Chile. Der Pariſer Vertreter der chileniſchen 
Kongreßregierung erklärt die Meldungen von einem 
Siege des Präſidenten Balmaceda über die Kongreß⸗ 
truppen für unrichtig und theilt Depeſchen aus 
Iquique und Buenos-Ayres mit, denen zufolge das 
Heer Balmacedas von den Kongreßtruppen geſchlagen 
ſein ſoll. Dem Pariſer Vertreter der chileniſchen 
Kongreßregierung wird ferner aus Buenos⸗Ayres ge⸗ 
meldet, der Oberbefehlshaber der Kongreßtruppen, 


General Canto, habe die Höhen von Iquique und 
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Penablanca beſetzt. Das Heer Balmacedas ſtehe in 
der Gegend von Quillita und Vinadelmar. Aus 
Iquique wird beſtätigt, daß die Truppen Balmacedas 
am 22. Auguſt bei Concon eine Niederlage erlitten 
haben. Von der argentiniſchen Regierung iſt die An⸗ 
werbung von Mannſchaften für die Marine der chi⸗ 
leniſchen Regierung verboten worden. Der New⸗Nork 
„Herald“ berichtet aus Chile: Die Inſurgenten, welche 
am Beginne des Aufſtandes die Armee verließen, 
ſind mit dem Manlichergewehr kleinen Kalibers be⸗ 
waffnet. Die Munition mit rauchſchwachem Pulver 
kommt hier zum erſten Male im Kriege zur An⸗ 
wendung. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Waffe eine 
große Durchſchlagskraft hat, mehrere hinter einander 
ſtehende Mannſchaften wurden durch dieſelbe Kugel 
durchbohrt. Ein noch der Beſtätigung bedürfendes 
Gerücht ſagt, es ſeien Truppen von Coquimbo und 
Santiago im Anmarſch auf Valparaiſo, um den 
General Canto einzuſchließen und zur Uebergabe zu 
wingen. — Dem „New⸗York Herald“ wird vom 
Kriegsſchauplatz ferner gemeldet: Das Land zwiſchen 
Vinadelmar und Quillota befindet ſich in den Händen 
des Kongreß-Generals Canto, deſſen Kavallerie die 
Umgegend durchſtreift, um Proviant und Rekruten 
zu erlangen. Die Eiſenbahn von Sant Jago nach 
Valparaiſo iſt durch die Kongreſſiſten zerſtört; ein 
Regiment derſelben hat ſich auf der Straße nach 
Sant Jago verſchanzt und beherrſcht dieſelbe. Bal⸗ 
maceda hat, in der Befürchtung, daß Canto ſich lieber 
auf das ungenügend gedeckte Sant Jago werfen, als 
einen Angriff auf Valparaiſo wagen würde, 2300 
Mann Truppen an Bord des „Imperiale“ nach 
Talcahuano eingeſchifft, von wo dieſelben mittels 
Eiſenbahn nach der Hauptſtadt geſchafft werden ſollen. 
Die Ausſchiffung der Truppen gelang, da der „Im⸗ 
periale“ den Schiffen der Inſurgenten zu entgehen 
wußte. Die Inſurgenten haben die Hacienda des 
zukünftigen Präſidenten Claudio Vicuna, welche ſich 
30 Meilen von Valparaiſo befindet, zerſtört. Die 
Kongreß⸗Kreuzer „Esmeralda“ und „O' Higgins“ be⸗ 
finden ſich auf der hohen See und ſcheinen einen 
Angriff auf die Forts und die Torpedoboote der 
Regterung nicht wagen zu wollen. Man nimmt all⸗ 
gemein an, daß Valparaiſo nicht bombardirt 
werden wird. Die aus dem Lager 
Balmacediſten ſtammenden Nachrichten wider⸗ 
ſprechen dieſen Meldungen vollkommen und es 
ſcheint allerdings, als ob die Siegesmeldungen der 
Kongreſſiſten nur wenig Glauben verdienen. So iſt 
bei der Berliner chileniſchen Geſaudtſchaft folgendes 
offizielles Telegramm eingelaufen: „Vollſtändiger Sieg 
der Regierungstruppen über die Rebellen, welche 
zwiſchen 2 Feuer genommen wurden und weder ent⸗ 
kommen noch ſich wieder einſchiffen konnten. Das 
geſammte Inſurgentenheer hat ſich auf Gnade und 
Ungnade ergeben.“ Aber auch mit der Gefangen⸗ 
nahme der bei Valparaiſo ſtehenden Kongreßtruppen 
würde der Krieg noch nicht beendet ſein. Die Truppen 
unter General Canto machen blos einen Theil der 
Kongreßarmee aus. Zudem haben die Inſurgenten 
noch den wohlhabendſten nördlichen Theil von Chile 
in ihrer Gewalt, in denen ſich reiche Salpeterminen 
befinden. Dazu befindet ſich Balmaceda in großer 
Geldnoth, während die Inſurgenten noch große 
Summen aus ihren Salpeterminen ziehen können. 
Die Kongreßpartei verfügt noch über zahlreiche Truppen 
in Iquique, Tarapaca und allen Nordprovinzen, die 
ſich durch neue Rekrutirung beſtändig vermehren. 
Nach einem geſtrigen Telegramm ſoll der Ent⸗ 
ſcheidungskampf noch nicht ſtattgefunden haben. 
Oſtafrika. In Tabora (Oſtafrika) iſt, wie dem 
„B. Tagebl.“ von dort geſchrieben wird, ein flüchtiger 
Araber eingetroffen, mit der Meldung, daß Dr. 
Stuhlmann in Utumbi, in der Nähe des Albert⸗Ed⸗ 
ward⸗Sees, wohin er mit Emin gezogen war, in 
ernſte Kämpfe verwickelt ſei. Der Araber hat bei 
Eingeborenen einige Uniformen von Soldaten der 
Schutztruppe und Mauſergewehre bemerkt. Daraus 
Einnte nur der Schluß gezogen werden, daß die Sol⸗ 
daten gefallen und auf dem Kampfplatz zurückgelaſſen 
find. Lieutenant Langheld ſoll ſofort mit allen dis⸗ 
poniblen Mannſchaften und einem Geſchütz von Kiſiwa 
aufgebrochen ſein, um Dr. Stuhlmann zu Hilfe eilen. 
Der Wali von Karagwe hat zweimal verſucht, Emin 
und Dr. Stuhlmann die Poſt und einige Kiſten 
nachzuſenden. Die Träger kamen jedoch jedesmal 
theilweiſe verwundet zurück, und wurden von Ein⸗ 
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geborenen in und um Utumbi nicht durchgelaſſen. 
Emin ſoll nicht mehr bei Stuhlmann, ſondern weiter 
ſüdlich in Ruanda ſein, von wo er die Nordküſte des 
Tanganika erreichen will. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 28. Auguſt. Der Kaiſer beſuchte 
heute Vormittag in Begleitung des Oberſtlieutenants 
Zitzewitz die Kunſtausſtellung, nahm dann den Vor⸗ 
trag des Reichskanzlers v. Caprivi im Palais ent⸗ 
gegen und folgte einer Einladung des Reichskanzlers 
zum Frühſtück, an welchem auch die Miniſter v. Zedlitz, 
Schelling und Thielen, der Staatsſekretär Marſchall, 
die Flügeladjutanten Zitzewitz und Hülſen, Hauptmann 
Ebmeyer und Regierungsrath Günther Theil nahmen. 

— Kaiſer Wilhelm trifft nach einer Wiener 
Meldung zur Theilnahme an den öſterreichiſchen 
Manövern in Schwarzenau am 3. September früh in 
Horn ein. Am 7. September beabſichtigt der Kaiſer 
nach München abzurelſen. Den Manövern in 
Schwarzenau wird auch Graf Kalnoly beiwohnen. 
Die Kaiſerin wird am 13. September auf 
der Wartburg eintreffen und ſich am folgenden Tage 
mit der Großherzogin von Weimar zur Parade des 
4. Armee⸗Korps begeben. 

— Der Zuſtand des Großherzogs von 
Mecklenburg-Schwerin iſt im Weſentlichen un⸗ 


verändert. 
Armee und Flotte. 


* Berlin, 28. Auguſt. Die abgelöſte Beſatzung 
S. M. Kreuzer „Sperber“ hat unter Führung des 
Kapitän⸗Lieutenants Hobein am 19. d. Mts. mit dem 
Reichspoſtdampfer von Apia aus via Sydney die 
Heimreiſe angetreten. 

* Potsdam. Der Gefreite Dehn, der den Ulan 
Seifert der 4. Eskadron des 2. Garde⸗Ulanen⸗Regi⸗ 
ments beim Schwimmunterricht ertrinken ließ, iſt durch 
das Kriegsgericht zu ſieben Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. Die an und für ſich gelinde Strafe 
hat aber noch die Ausſtoßung aus allen Militär⸗ 
verhältniſſen zur Folge gehabt. 

— Das „Militärwochenblatt“ meldet amtlich, daß 
dem Major à la suite des I. Garde⸗Dragoner⸗Regi⸗ 
ments, Graf Bismarck, der Abſchied mit Penſion 
und Erlaubniß zum Tragen der Uniform bewilligt 
worden iſt. Es handelt ſich um den Grafen Herbert. 

— Anläßlich des Hafenbaues in Cuxhaven 
hatte der Kapitän zur See a. D. Stenzel in der 
„Deutſchen Bauzeitung“ im vorigen Jahre einige Be⸗ 
denken, namentlich bezüglich der Hafeneinfahrt, 
geäußert. Kürzlich brachte nun der „Hamburger 
Korreſpondent“ eine Notiz, in der es u. a. hieß, die 
Ausſtellungen des Kapitäns zur See a. D. Stenzel 
an dem Hamburger Projekt ſeien geprüft worden, 
aber dieſelben hätten keine Veranlaſſung zu einer 
Abänderung des Projekts gegeben. Hierauf erwidert 
Herr Stenzel in der „Kreuzztg“, daß er mit ſeiner 
Anſicht über den neuen Hafen und im beſonderen 
über die Hafeneinfahrt nicht allein ſtehe, ſondern daß 
dieſelbe von erfahrenen Seeoffizieren und bewährten 
Führern von Schnelldampfern ſowie von hervorragen⸗ 
den Waſſerbautechuikern getheilt werde. Jetzt werde 
wohl erſt die nach Fertigſtellung der Anlage ge⸗ 
wonnene Erfahrung entſcheiden. Aber er möchte 
wünſchen, daß die bedeutendſten unabhängigen Männer 
jener hier in Betracht kommenden Kategorien noch 
rechtzeitig befragt würden. Ihr Urtheil würde anders 
lauten. 

* Kiel, 28. Auguſt. Die Marineſtation und die 
Polizeibehörde unterſagten heute dem engliſchen 
Dampfer „Drudje“, die für das chileniſche Kriegsſchiff 
„Preſidente Pinto“ beſtimmte Ladung hier zu löſchen. 
Der Kapitän des „Drudje“ wartet auf Ordre von 
Newcaſtle. Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Kiel gemeldet 
wird, hat der Kommandant des „Preſidente Pinto“ 
erſt den Verſuch machen wollen, ſeine Ausrüſtung in 
Danzig zu vollenden; es wurde ſogar behauptet, daß 
er ſchon in der Zoppoter Bucht geweſen ſei. Ma⸗ 
ſchinenreparatur und Armirung ſind ohne Hilfe einer 
Werft reſp. eines Krahnes nicht möglich. 

* London, 27. Auguſt. Nach weiteren Erkundi⸗ 
gungen des Reuter ' ſchen Bureau's liegt der Meldung 
von einer Zuſage des kommandirenden Admirals des 
engliſchen Geſchwaders, einen Beſuch in Cherbourg 
abſtatten zu wollen, eine irrthümliche Auffaſſung zu 
Grunde. Der Admiral Gervais und ſeine Offiziere 
hätten vor der Abreiſe einſtimmig den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß das engliſche Geſchwader einen Be⸗ 
ſuch in Cherbourg abſtatten möge. Es ſei darauf 
eine entſprechend höfliche und verbindliche Antwort 
ertheilt worden, definitiv und offiziell ſei aber keine 
Zuſage erfolgt. 


Kirche und Schule. 

— Um eine geſetzliche Regelung des Mäd⸗ 
chenſchulweſens im preußiſchen Staate in Angriff 
zu nehmen, hat der „Kreuzztg.“ zufolge vor einiger 
Zeit eine Deputation des preußiſchen Vereins für 
öffentliche höhere Mädchenſchulen eine Audienz hei 
dem Kultusminiſter erbeten und an denjelben das Er⸗ 
ſuchen gerichtet, behufs Vorbereitung des dazu Er⸗ 
forderlichen eine Konferenz von Töchterſchuldirektoren 
berufen zu wollen. Der Miniſter hat der Deputation 
gegenüber das Bedürfniß einer Regelung der Ver⸗ 
hältniſſe des Mädchenſchulweſens anerkannt, jedoch 


nicht, ohne zugleich die Schwierigkeit zu betonen, die 
darin liege, daß es ſich um Iehr verſchiedene, auch in 
der Folge auseinander zu haltende Arten und Ge⸗ 
ſtaltungen der Mädchenſchule handle. Er hat ſodann 
den Weg einer Konferenz als ihm durchaus ſym⸗ 
pathiſch bezeichnet, als Vorbedingung aber gefordert, 
daß ſich die „Betheiligten zuvor in allem Weſentlichen 
verſtändigt hätten und beſtimmt, formulirte Vorſchläge 
zur Berathung ſtellten.“ Die Konferenz könne dann 
etwa in Jahresfriſt zuſammentreten. Der „Preußiſche 
Verein für öffenkliche höhere Mädchenſchulen“ hat zu 
dieſem Zwecke bei ſämmtlichen Schulen ſeines Bereiches 
de Be mehrerer bezüglicher Fragen ver⸗ 
anlaßt 


!.. TTT 
Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 29. Auguſt. Prinz Albrecht, deſſen 
Eintreffen in Stolp am Abend des 2. September 
geſtern gemeldet wurde, wird am 3. und 4. September 
im Auftrage des Kaiſers den Manövern des 17. (weſt⸗ 
preußiſchen) Armeekorps auf dem Terrain zwiſchen 
Criwan und Warbelow bei Stolp beiwohnen und am 
4. September Mittags die Reiſe nach Lauenburg fort⸗ 
fetzen, von wo nach eintägigem Aufenthalt die Weiter⸗ 
reiſe nach Danzig erfolgt. — Der Herr Oberpräſident, 
Staatsminiſter v. Goßler, welcher am letzten Sonn⸗ 
abend nach Berlin behufs Vorſtellung bei Sr. Majeſtät 
den Kaiſer gereiſt iſt und auf dem Rückwege mehrere 
Städte der Provinz beſucht hat, wird heute Abend 
hier zurückerwartel. — Nachdem die Getreide- 
Hauſſe vorüber iſt, kann man ungefähr berechnen, 
welche Vermögens⸗Verſchiebungen an der hieſigen 
Börſe vorgekommen ſind. So hat eine hieſige Firma. 
über 4 Million verloren, eine andere dagegen 850,000 
Mark verdient. Es ſteht ferner feſt, daß manche 
Kaufleute ihr ganzes Vermögen eingebüßt, andere 
dagegen große Summen gewonnen haben. 

* Marienburg. Die Buhnenarbeiten an der 
Nogat ſind bei dem jetzigen günſtigen Waſſerſtand 
überall in vollem Gange. Bei Hoppenau an dem 
rechtsſeitigen Nogatdeiche iſt man gegenwärtig mit der 
Erhöhung und Verlängerung der Buhnen beſchäftigt. 
Auch in dem Marienburger Revier werden die Strom⸗ 
bauten eifrig gefördert. Eine große Anzahl Arbeiter 
iſt bei der Abtragung der ſogenannten Mühlenkampe 
bei Neu⸗Horſterbuſch, welche vor dem großen Marien⸗ 
burger Ueberfall liegt, beſchäftigt. Die Arbeiten werden 
von einem Unternehmer aus Sandhof bei Marienburg 
ausgeführt und umfaſſen ca. 50,000 Kbm. Boden⸗ 
bewegung. Die Erde wird durch Kipp⸗Lowries von 
2 Kbm. Inhalt, von Pferden gezogen, in Vertiefungen 
an der Innenſeite des Deiches gebracht, die durch⸗ 
ſchnittliche Entfernung beträgt 500 Meter. Täglich 
iſt eine Fortſchaffung von 1000 Kbm. nothwendig und 
ſollen die Arbeiten bis Mitte Oktober beendet ſein. 
Die Arbeitszeit dauert von 5 Uhr Morgens bis 7 
Uhr Abends. Die Leute, welche auf Akkord arbeiten, 
verdienen täglich 2.50—3 Mark. Durch die Abtragung 
der Erhebung ſoll ein freierer Abfluß des Waſſers 
und Eiſes aus der Nogat in das Einlagegebiet zur 
Zeit des Eisganges erzielt werden. 

* Berent, 26. Auguſt. Die Firma Harsdorf und 
Sornau aus Danzig läßt auf dem Grundſtücke der 
Wittwe Schoewe in Neu⸗Barkoſchin Steine heraus⸗ 
heben. Bei dieſer Arbeit ſtieß man auf heidniſche 
Maſſe ngräber. Leider wurde nicht die nöthige Vor⸗ 
ſicht! geübt, ſo daß mehrere Urnen zerſchlagen wurden. 

»Neuteich, 27. Auguſt. In der heute abge⸗ 

haltenen General⸗Verſammlung der hieſigen Zucker⸗ 
fabrik wurden in das Direktorium Herr Gutsbeſitzer 
Ziehm⸗Damerau wiedergewählt und an Stelle des 
verſtorbenen Rentier Tornier Herr Gutsbeſitzer Guſtav 
Wadehn⸗Neuteichsdorf neugewählt. Die Anträge 
Zimmermann und Genoſſen auf Abänderung der 
Statuten wurden abgelehnt. Schließlich wurde die 
Zahlung einer Dividende von 13 pCt. gleich 10 Mk. 
pro Kl nr 
Konitz, 27. Auguſt. Faſt jeden Tag paſſiren 
den hieſigen Bahnhof aus Rußland ausgewieſene 
jüdiſche Familien; aber in ſo großer Anzahl wie heute 
Vormittag ſind dieſelben wohl ſo bald hier nicht ge⸗ 
ſehen worden. Mit dem um 9 Uhr nach Berlin 
fahrenden Perſonenzuge fuhren etwa 300 Familien, 
die, getrennt von den übrigen Reiſenden, in mehr als 
20 Waggons untergebracht waren. 

Marienwerder, 27. Auguſt. Aus Anlaß des 
erſten Beſuches des neuen Oberpräſidenten, Herrn 
Staatsminiſters v. Goßler, welcher geſtern 85 Uhr 
Abends mittels Equipage von Rieſenburg hier eintraf, 
hatte unſere Stadt reichen Fahnenſchmuck angelegt. 
Heute 8 Uhr früh brachte die Kapelle der Königlichen 
Unteroffizierſchule dem hohen Beamten vor ſeinem Ab⸗ 
ſteigequartier im Hotel Hezner einen muſikaliſchen 
Morgengruß. Um 9 Uhr erfolgte im Sitzungsſaale 
der Königlichen Regierung die Vorſtellung des Re⸗ 
gierungskolleguums und dann eine Sitzung mit dieſer 
Sehe m ene le eden en ee ͥà:— kr: Um 11 Uhr erſchien der Herr Oberpräſident 


Berliner Brief. 


Nachdrug verboten. 
7 Berlin, 26. Auguſt. 


„Haben Sie den Kaiſer geſehen?“ In aller Welt's 
Munde war hier dieſe Frage, aber mit „ja“ zu be⸗ 
antworten, das hatte ſo ſeine Bedenklichkeiten; denn 

„wie gefällt er Ihnen im Vollbart?“ ging das 
Inquiſitorium alsbald weiter und wenn man nun 
gegentheiliger Anſicht war, als der verehrte Frage⸗ 
ſteller bezüglich Frageſtellerin, was gar nicht jo ſelten, 
dann entſpann ſich der ſchönſte Streit um des 
Kaiſers Bart. Zwar haben ſchon die alten Lateiner 
geſagt, daß ſich über den Geſchmack nicht disputiren 
laſſe, doch wie ſehr zu Unrecht beſteht dieſes Wort! 
Ganz wacker diskutirt und disputirt man noch jetzt 
darüber, ob den Monarchen der Vollbart kleidet oder 
nicht, und wenn am Sonnabend, dem Paradetage, 
halb Berlin auf den Beinen geweſen, ſo iſt es nicht 
zu viel behauptet, wenn ich ſage, daß die Hälfte davon 
und zwar beſonders deren „ſchönere Hälfte“ ſich 
aufgemacht hatte, um durch den Augenſchein von 
dieſer Veränderung ſich zu überzeugen und ihr äſtthe⸗ 
tiſches Votum darüber abzugeben. Dasſelbe iſt, 
wie ſchon bemerkt, ſehr verſchieden ee was 
ſehr erflärlid, da ja das Gefühl für Schönheit das 
denkbar Individuellſte iſt. Eigentlich jedoch ſollte es 
gar keinen Streit darob geben, denn jeden Mann 
kleidet es, an Männlichkeit in ſeiner Erſcheinung ge⸗ 
wonnen zu haben, und weil dies der Vollbart bei 
dem Kaiſer bewirkt, ſo befinde ich mich auf Selten 
derjenigen, welche, ohne liebedieneriſch dem Herrſcher 
um den Bart gehen zu wollen, erklären, daß derſelbe 
ihn kleide und ziere. Man konnte jedoch an dem 
Paradetage noch eine allerdings bekanntere und 
gewohntere Zierde des Monarchen bemerken. Dies 
war die Ignorirung aller ſeinen perſönlichen Schutz 


betreffenden polizeilichen Maßnahmen. Als er 
ſo die Fahnenkompagnie in die Stadt zurück⸗ 
führte, da ritten wohl einige Schutzleute 
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im Königlichen Gymmaſtum, wo der Säugerchor 
einige Geſänge anſtimmte und das Lehrerkollegium 
vorgeſtellt wurde. Um 113 Uhr begab ſich Se. Ex⸗ 
cellenz nach dem Rathhauſe, wo Herr Bürgermeifter 
Würtz zum Empfange bereit ſtand. Nach Beſichtigung 
des Rathhauſes wurden im Sitzungszimmer des Ma⸗ 
giſtrats das Magiſtrats⸗Kollegium durch den Herrn 
Bürgermeiſter und im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale 
durch Herrn Stadtverordnetenvorſteher Schwabe die 
Stadtverordneten vorgeſtellt. Darauf wurden vom 
errn Oberpräſidenten einige Beſuche gemacht und 
unſere Kreisbaumſchule beſichtigt. Zu Ehren Sr. Ex⸗ 
cellenz fand um 6 Uhr Abends im Zivil⸗Kaſino ein 
Feſteſſen ſtatt, an welchem viele Herren aus Stadt 
und Kreis theilnahmen. 

[=] Krojanke, 28. Auguſt. Die diesjährige 
Ernte hat recht empfindliche Ausfälle zu verzeichnen. 
Der Körnerertrag bleibt hinter dem vorjährigen be⸗ 
deutend zurück. Auch das Sommergetreide hat ein 
wenig befriedigendes Reſultat ergeben. Der Hafer 
war vielfach vom Roſte befallen, welcher den Körner⸗ 
ertrag erheblich beeinträchtigt hat. Unter der Ungunſt 
dieſer Verhältniſſe find daher die Preiſe noch geitiegen; 
es koſtet der Roggen 11,50 Mk., die Gerſte 9 Mk. 
und der Hafer 8 Mk. pro Zentner. — Eine hier 
unter den Kindern vielfach herrſchende Krankheit iſt 
der Keuchhuſten, welcher mit ſolcher Heftigkeit auftritt, 
daß ſchon mehrere Kinder dieſer Krankheit erlegen 
find. — Die diesjährigen Herbitferien beginnen am 
21. September und währen bis zum 19. Oktober. 

* Kulm. Laut Bekanntmachung im . 
iſt allerhöchſt genehmigt worden, daß vom 1. Januar 
1892 ab der Zinsfuß derjenigen Anleihen, zu deren 
Aufnahme der Kreis Kulm im Regierungsbezirk 
Marienwerder durch die Privilegien vom 27. November 
1854, 26. Oktober 1857, 10. Januar 1861 und 20. 
September 1881 ermächtigt worden iſt, gemäß dem 
Kreistagsbeſchluß dieſes Kreiſes vom 29. März v. J. 
von viereinhalb auf dreiundeinhalb Prozent ermäßigt 
werde. Alle ſonſtigen Beſtimmungen der vorbe⸗ 
Tilgungsfriſten, bleiben unberührt. 

* Aus dem Kreiſe Schwetz, 26. Auguſt. Auf 
einigen Stellen beginnt man in der Niederung ſchon 
das Grummet zu mähen. Leider iſt daſſelbe noch 
ſehr kurz und verſpricht wenig Ertrag. Viele Land⸗ 
wirthe wollen es deshalb noch einige Wochen ſtehen 
laſſen, damit es bei der ſchönen Witterung noch nach⸗ 
wächſt. — Die fetten Schweine ſteigen noch immer 
im Preiſe; für ganz gute Waare werden ſchon 43 M. 
pro Zentner geboten, die Schwetzer Fleiſcher laſſen 
ſich darum auch ſchon 60 Pf für das Pfund Schweine⸗ 
fleiſch bezahlen. 

* Oſterode, 27. Auguſt. Als geſtern Mittag 
der Beſitzer und Gemeindevorſteher Roſtek zu Tafel⸗ 
bude vom Felde kam und ſich zum Eſſen ſetzen wollte, 
bemerkte derſelbe, daß in demſelben Augenblick ſein 
ganzes Gehöft (Wohnhaus, Stall und Scheune) in 
Flammen aufging. Der Beſitzer konnte nur zwei 
Betten retten, während drei Pferde und der ganze 
Einſchnitt, ſowie 500 Mark Papiergeld ein Raub 
der Flammen wurde. Leider ſind auch zwei Menſchen⸗ 
leben durch den Brand verloren gegangen. Verbrannt 
ift ein vierjähriges Kind und erſtickt noch ein jüngeres 
Kind. Das Feuer ſoll durch einen ſechsjährigen 
Knaben entſtanden ſein, welcher in Abweſenheit ſeiner 
Eltern mit a an der Scheune des Roſtek 
ſpielte. (N. W. M.) 

* Marggrabowa, 28. Auguſt. Welche Vorſicht 
man beim Einkochen von Kompott zu beobachten hat, 
zeigt folgender Fall. Beim Brauereibeſitzer Herrn 
B. aus L. wurden in einem kupfernen Keſſel Kirſchen 
zum Einmachen gekocht und zum Erhalten 5 8 8 
Als nun an dieſem Tage Beſuch erſchien, benutzte 
man einen Theil der eingekochten Kirſchen als Kompott 
bei Tiſche. Die Folge davon war, daß jämmtliche 
Perſonen ſchwer erkrankten. Der ſchnell er 
Arzt ſtellte Vergiftung durch Grünſpan feſt. Die 
nun vorgenommene Unterſuchung der eingemachten 
Kirſchen ergab eine ſehr ſtarke Verſetzung derſelben 
mit dem Grünſpan. Die Erkrankten befinden ſich 
auf en Wege der Beſſerung. K. A. Z.) 

* Poſen, 27. Auguſt. In Folge Genuſſes giftiger 
Pilze find dieſer Tage in Chomenica in einer Fa⸗ 
milie fünf Kinder geſtorben. Die Mutter derſelben 
liegt noch ſchwer krank darnieder. — Auch in der 
Stadt Dolzig ſind drei Perſonen nach dem Genuß 
giftiger Pilze geſtorben. 

* Poſen, 26. Auguſt. Der „Schleſ. Ztg.“ wird 
geſchrieben: Das Anſiedelungswerk in Weſtpreußen 
und Poſen wird in dieſem Sommer wieder ein gutes 
Stück vorwärts gebracht werden. In der letzten ge⸗ 
meinſchaftlichen Sitzung der Kommiſſion, Ende Juni 
d. J., ſind die vorgelegten Beſiedelungspläne von 
fünf Gütern genehmigt worden. Von dem bewährten 
Grundſatze, Anſiedelungsparzellen nur an landwirth⸗ 


ſchaftlich hinreichend erfahrene Arbeiterfamilien mit 2) dem Landkreiſe Elbing 67,205 Mk., 3) dem Kreiſe einer Lerche erreicht. 


vorauf, um dem Militär die Bahn frei 
u halten, doch in der Nähe des Kaiſers 
felbſt war Niemand von der heiligen Hermandad zu 
erblicken, und unmittelbar neben ſeinem Pferde mar⸗ 
ſchirte ein Publikum mit, das, wie ſtets bei ſolchen 
militäriſchen Aufzügen, aus nicht gerade den an⸗ 
ziehendſten Elementen der Weltſtadt beſtand. Und die 
Parade iſt für die Bummler von Profeſſion überhaupt 
ein hoher Freuden⸗ und Feſttag. Zu Hunderten 
geſchaart ziehen ſie Arm in Arm verſchränkt und ſo 
als undurchdringliche Kette die ganze Straßenfront 
einnehmend, der Muſik vorauf, deren volksthümliche 
Märſche mit einem Geſang begleitend, welcher den 
Schrecken der Römer beim Erſchallen des Kriegs⸗ 
geſanges der Cimbern und Teutonen erklärlich macht. 
Neben dem Ausbruch mancher Rohheit, der von diefer 
zweifelhaften Ehreneskorte bei ihrem unaufhaltſamen 
Dahinwälzen begangen wird, kommt aber auch der 
erwünſchte Berliner Humor in dieſen Reihen zu 
ſeinem Recht. Da giebt es „Tambourmafors“, die 
in ſtrammſter Haltung, wenn auch in zerriſſenem Rock 
und dito Stiefeln, ihren ſehr verwandtſchaftlich ge⸗ 
kleideten Kolonnen voraufmarſchiren und dabei als 
Zeichen ihres uſurpirten Ranges einen großen Beſen 
oder Schrubber führen. Da ſprengen „Offiziere“ 
einher, anzufeuern und Ordnung zu halten, wobei das 
edle Roß von einem höchſt unedlen Bummler darge⸗ 
ſtellt wird, der auf ſeinen Schultern einen Kollegen 
trägt. In ſeinem ganzen Leben hat der Patron vlel⸗ 
leicht noch keinen, ihm von der Arbeit erpreßten 
Schweißtropfen verloren, während ihm bei dieſer 
„Pferderolle“ das Waſſer ſtromweis entquillt. Welche 
Begeiſterung muß ihn alſo für dieſelbe erfüllen! Wir 
erblicken ferner Fahnenträger, die an Stangen oder 
Stöcken irgend welche Lappen 1 11 1 haben, welche 
ſie nun ſtolz im Winde flattern laſſen. So geht es 
einem alles mit ſich reißenden Bergſtrom gleich zum 
Tempelhofer Felde hinaus und in derſelben Weiſe 


wieder zur Stadt hinein, vielleicht noch einige Nüan⸗ Roſſe reitet, 


zeichneten Privilegien, insbeſondere hinſichtlich der geb 


hinlänglichen Mitteln zu vergeben — außer wenn die 
Bewerber kleine weſt⸗ oder ſüddeutſche Bauern 


ſind, die jedenfalls den Vorzug verdienen —, 
wird neuerdings unter keinen Umſtänden 
gewichen. Aus dieſem Grunde pflegt 


Kommiſſion alle Anträge früherer Landwirth⸗ na⸗ 


mentlich wenn ſie auf größeren Beſitzungen 


ab⸗ 7) dem Kreiſe Dirſchau 54,487 Mk., 
die Pr. Stargard 53,787 Mk., 


Marienburg 137,215 Mk, 4) dem Stadtkreiſe Danzig 
191,963 Mk, 5) dem Kreiſe Danziger Höhe 49,986 

Mark, 6) dem Kreiſe Danziger Niederung 59,728 
8) dem Kreiſe 
9) dem Kreiſe Bernd 


48,643 Mk., 10) dem Kreiſe Carthaus 55,255 Mk., 


bereits 11) dem Kreiſe Neuſtadt Weſtpr. 43,160 Mk. 12) dem 


Schiffbruch erlitten haben, ausnahmslos zurückzuweiſen. Kreiſe Putzig 27,971 Mk, zuſammen 838,608 Mk. 


Auf dieſem Wege hat ſich die Kommiſſion bisher vor 


* Lotterie. Wir erinnern wiederholt daran, 


materiellen Verluſten zu bewahren gewußt, und es daß die Looſe zur 2. Klaſſe 185. preußiſcher Klaſſen⸗ 


wird ihr dies auch in Zukunft ſicherlich gelingen. Lotterie ſpäteſtens bis zum 4. Sep 


Eine beſonders eifrige Thätigkeit entfaltet in dieſem 
Sommer die Bauabtheilung der Kommiſſion. Wie 
ſchnell ſich die Bildung einer deutſchen Anſiedelung 
vollziehen kann, zeigt recht draſtiſch das Gut Miloſtowo 
im Kreiſe Birnbaum in der Provinz Poſen. Im 
vorigen Jahre aufgethellt, bildet Miloftowo heute 
eine neue Ortſchaft mit 50 Anſiedlern. Das Werk 
der deutſchen Anſiedelung ſchreitet ſomit auch unter 
der jetzigen Leitung in den bisher bewährten Bahnen 
ſicher fort. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

30. Auguſt: . ſonnig, mäßig warm. 
Regenfälle, früh N 

31. Aug.: Weihſelnd wolkig Regenfall, theils 
heiter, warm. 

1. Sept.: Vielfach heiter, angenehm warm, 
wolkig, ſtellenweiſe Regen. Früh Nebel. 


(För dieſe Rubrik 8 Artikel und Notizen ind uns 
ſtets wid muten) 


Elbing, 29. Auguſt. 
* [Der Kaiſer] hat dem neu erbauten Jagdhaus 
15 An den Namen „Jagdhaus Rominten“ ge⸗ 


* Lutherfeſtſpiel. Als Garantieſumme für die 
Aufführungen des Lutherfeſtſpiels ſind bereits über 
1800 Mk. gezeichnet, ſo daß das Unternehmen nun 
finanziell ſicher geſtellt ſein dürfte. 

*Das Sedanfeſt] wird auch in dieſem Jahre 
in dem Rahmen der früheren Sedanfeſte und zwar 
am Sonntag, den 6. September, gefeiert werden. 
Um 123 Uhr marſchiren die Innungen, Gewerke 
und Vereine auf dem Friedrich⸗Wilhelmplatz auf, von 
wo der Feſtzug ſich durch die Sturmſtraße nach dem 
Kriegerdenkmal in Bewegung ſetzt. Hier wird eine 
kurze Anſprache gehalten und Kränze zu Ehren der 
gefallenen Krieger niedergelegt. Alsdann geht der 
Zug über den Alten Markt durch die Königsberger⸗ 
ſtraße nach Vogelſang, wo Konzert und Volksbeluſti⸗ 
gungen ſtattfinden. Der ſonſt üblich geweſene Rede⸗ 
akt vor dem Rathhauſe kommt in dieſem Jahre in 
Fortfall. Bei dem bewährten Patriotismus unſerer 
Bürgerſchaft darf man wohl auch in dieſem Jahre auf 
eine rege Betheiligung an der Feier und ſpeziell an 
dem „Feſtzug rechnen. 

* [Landwirthſchaftliche Umſchau.] Die un⸗ 
beſtändige Witterung hält leider auch ferner an und 
erſchwert den Fortſchritt aller Erntearbeiten in außer⸗ 
ordentlicher Weiſe. Es iſt ja, den „W. L. M.“ zufolge, 
an den regenfreien Tagen möglich geworden, einen 
recht erheblichen Theil des Weizens zu bergen, am 
Boden liegende Aehren zeigten aber ſchon oft be⸗ 
ginnenden Auswuchs, und die Gefahr iſt für den 
jetzt noch draußen befindlichen Reſt nun eine erhöhte. 
Auch das Stroh der Erbſe wird in ſeiner Qualität 
ſtark geſchädigt, und vom Hafer gehen leicht die beſten 
Körner verloren. Beſonders aber leiden die Kartoffeln 
unter dieſer beſtändigen Näſſe, denn ſelbſt auf Sand⸗ 
boden findet man immer zahlreichere faule Knollen. 
Der meiſt recht üppig gedeihende Kopfkohl (Kumſt) 
wird deshalb wohl in dem kommenden Winter als 
Volksnahrung eine große Rolle ſpielen und wahr⸗ 
ſcheinlich gute Preiſe erzielen. 

*[Ruſſiſches Konſulat.] Der Herr Reglerungs⸗ 
präſident zu Danzig hat das Vorſteheramt der dortigen 
Kaufmannſchaft benachrichtigt, daß nach einer Mit⸗ 
theilung des Danziger W ruſſiſchen General⸗ 
Konſulats vom 7. d. M. das ruſſiſche Vize⸗Konſulat 
zu Thorn bis auf weiteres geſchloſſen worden iſt und 
daß alle bezüglichen Konſulats⸗Angelegenheiten jetzt 


wiederum von dem erwähnten General-Konſulate er⸗ 


ledigt werden. 

* ſueberweiſungen aus der lex Huene. 
Nachdem der aus dem Ertrage der Getreide- und 
Viehzölle für das Rechnungsjahr 1890—91 auf das 
Königreich Preußen entfallende Antheil ermittelt wor⸗ 
den iſt, haben die Miniſter der Finanzen und des 
Inneren den Kommunalverbänden des Regierungs⸗ 
bezirks Danzig aus dieſen Zöllen folgende Beiträge 
überwieſen: 1) dem Stadtkreiſe Elbing 49,208 Mk., 


fleißig gekreiſt und ſo etwas macht immer Stimmung! 
Allgemein belacht wurde es, wie unter dem dem 
Kaiſer voraufziehenden Korps ein Konditorburſche 
mit einem Schornſteinfeger Arm in Arm dahinſchritt. 
Daß der erſtere aus dieſer Berührung nicht ganz 
intakt hervorging, machte nichts aus. Die dunklen 
Punkte auf ſeinem weißen Ehrenkleid wurden eben 
auf das Konto der Parade geſetzt, des einzigen noch 
übrig gebliebenen Berliner Volksſeſtes, nachdem der 
Stralauer Fiſchzug geſtern das Zeitliche geſegnet. 
Er war immer tiefer und tiefer geſunken. Einſt 
hatten es ſelbſt Prinzen von Geblüt nicht unter ihrer 
Würde gehalten, an dem Feſtestrubel ſich zu be⸗ 
theiligen, und demgemäß war auch Berlins beſte 
Geſellſchaft alljährlich am 24. Auguſt an Stralau's 
Geſtaden und auf Stralau's Gewäſſern zu finden. 
Doch immer mehr gewann der abſichtliche gewaltſame 
„Radau“ die Oberhand über die harmloſe Aus⸗ 
gelaſſenheit, und je ſchärfer dies hervortrat, deſto mehr 
zogen die beſſeren Elemente ſich zurück, den niederen 
Volksklaſſen ſchließlich ganz das Terrain überlaſſend. 
Deshalb wird dem am Montag zum letzten Mal in 
Szene gegangenen Fiſchzuge auch keine Thräne nach⸗ 
geweint. Er lag bei Lebzeiten ſchon in den letzten 
Zügen und heraus fiſchen ließ ſich ſelbſt für die 
wildeſten auf Stralau's Wieſen gezeigten Menſchen⸗ 
freſſer und grauſamſten Beſtien nichts mehr. Das 
noch hinausgeſtrömte Publikum war eben zum über⸗ 
wiegenden Theile zahlungsunfähig und hätte einen 
Nickel allenfalls für ein Senſationsſtück wie den 
„reitenden Löwen“ hergegeben. Der iſt jetzt los 
und frei. Die ehernen Bande riß nicht er, ſondern 
die Regierung in Pots dam entzwei, welche die Vor⸗ 
führung, von deren Unterſagung durch das hieſige 
Polizeipräſidium ich Ihnen berichtete, jetzt geſtattet 
hat. Und ſo können die Berliner nunmehr alle 
Tage das in der That merkwürdige Schauſpiel mit 
anſehen, daß der „König der Wüſte“ auf einem 
durch Reifen ſpringt und mehrere 


cen lärmender, denn draußen hatte die Schnapsflaſche! derartige mehr einem dreſſirten Hunde als einer 


| 


tember, Abends 
6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts unter Vorlegung 
der Vorklaſſenlooſe einzulöſen ſind. 

* [Eine allgemeine Gedächtnißfeier für. 
Theodor Körner], deſſen Geburtstag am 23. Sep⸗ 
tember d. J. zum hundertſten Male wiederkehrt, wird 
in den deutſchen Bildungs⸗ und Gewerbevereinen 
angeregt. Im „Bildungsverein“, dem Organ der 
„Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung“, zu 
der ca. 850 dieſer Vereine gehören, wird aufgefordert 
zur Veranſtaltung von Körner⸗Abenden nach Art der 
Volksunterhaltungs⸗Abende. Vorträge, in denen das 
Bild des heldenmüthigen Sängers von „Leyer und 
Schwert“ gezeichnet wird, Lieder Theodor Körners, 
andere Kompoſitionen zu ſeinen Dichtungen und einige 
ſeiner kleineren dramatiſchen Arbeiten ſollen das 
Programm der Abende bilden. Die Veranſtaltungen 
werden, ſo hofft man, nicht nur die Geſtalt eines der 
edelſten Freiheitskämpfers aus den großen Tagen von 
1813 weiten Volkskreiſen wieder nahe bringen, 1 8 . 
auch den Volksabenden überhaupt, welche für den 
nächſten Winter in einer großen Zahl von Ortſchaften 
geplant ſind, allgemein den Boden ebnen. 

Zur Sicherung des Reiſeverkehrs.) Auf 
den ſorgfältigen Verſchluß der Thüren an den 
Perſonenwagen ihr Augenmerk zu richten, iſt neuer⸗ 
dings, wohl in Folge des bedauerlichen Unfalles bei 
Liegnitz, das Stations⸗ und Zugperſonal der preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen angehalten. Die Stations⸗Vor⸗ 
ſtände ſollen beſonders darauf achten, daß die 
Schaffner die Verſchließung der Thüren ſorgfältig 
ausführen, und Unregelmäßigkeiten, die fie bemerken, 
ſofort abſtellen. Die Schaffner ſind angewieſen, 
Mängel, die an den Verſchluß⸗Vorrichtungen bemerkt 
werden, ſofort dem Zugführer und Stations⸗Vorſteher 
zu melden, welche, wenn der Fehler nicht ſogleich ge⸗ 
hoben werden kann, die Ausſetzung des Wagens oder 
doch die Räumung und den gänzlichen Verſchluß der 
Wagen⸗Abtheilung zu veranlaſſen haben. 

Zur Perſonentarifreform. Zu der Nach⸗ 
richt des „Berliner Aktionär“, daß Miniſter Thielen 
keine Berjonentarifreform beabſichtige, bemerkt die 
„Voſſ. Ztg.“, es ſei nur richtig, daß der Miniſter 
noch . Entſcheidung getroffen habe. Dagegen 
hätten die Eiſenbahndirektionen ſchon unterm 1 Auguſt 
Anweiſung bekommen, Einnahmeausfallberechnungen 
auf der Grundlage des wirklichen Verkehrs des 
laufenden Monats anzuſtellen, welche ein Tarif für 
e von 7 Pf. in der 1. Klaſſe, 4 Pf. 
2. Klaſſe und 2 Pf. 3. Klaſſe, ein Tarif für Schnell⸗ 
üge von dieſen Sätzen mit einem Zuſchlage von 30 
bis 70 Pf. für Entfernungen bis 70 Kilom. und von 
100 Pf. für alle Entfernungen über 70 Kilom. und 
ein Gepäcktarif unter Wegfall des Freigepäcks von 
50 Pf. für 1 bis 20 Kg., 100 Pf für 21 bis 40 Kg. 
150 Pf. für 41 bis 60 Kg., 200 Pf. für 61 bis 
80 Kg. für je angefangene 100 Kilom. nach ſich 
ziehen würde. 
z n Bromberg] find nach dem „Berliner 
Tageblatt“ in Folge der hohen Lebensmittelvreiſe die 
Entſchädigungsſätze für die einquartierten Trup⸗ 
pen wie folgt erhöht worden: Für den Feldwebel 
von 1,25 „auf 1,50 Mark; für den Unteroffizier von 
jr auf 75 Pfennige, für den Gemeinen von 30 auf 

0 Pfennig e. 

* Orbensverleihungen. Dem Waiſenhaus⸗ 
und Progymnaſial⸗Direktor Dembowski zu Königsberg 
iſt der Rothe Adler⸗Orden 3. Klaſſe und dem in den 
Ruheſtand getretenen Erſten Lehrer an der ſtädtiſchen 
höheren Mädchenſchule und an dem ſtädtiſchen Lehre⸗ 
rinnen⸗Seminar zu Graudenz Holder = Egger der 
Königliche Kronen⸗Orden 4. Klaſſe verliehen worden. 
* [Nach einem Beſcheide] des Reichsverſiche⸗ 
rungsamtes müſſen Gaſtwirthe, welche ihre Kellner 
lediglich auf Trinkgelder anweiſen, als Arbeitgeber 
die Marken ſpäteſtens am letzten Tage der Kalender⸗ 
woche, beziehungsweiſe am letzten Tage der Beſchäfti⸗ 
gung in der Woche verwenden. 

* [Zur Rebhühnerjagd.] Bei der nunmehr 
begonnenen Rebhühnerjagd ſtellt es ſich überall 
daß die meiſten der erſten Gelege zu 
Grunde gegangen ſein müſſen, da die Mehr⸗ 
zahl der vorkommenden Hühner noch recht klein 
und unausgewachſen erſcheint. Die zweiten oder 
Nothgelege zählen kaum mehr als 8—10 Hühner und 
manche derſelben jetzt erſt die Größe 
Werden von Dielen Völkern 


heraus, 


haben 


„.. ² ˙ iA] ͤ—öiÜ⁊in . ( . . SRojeät zulommenden Trios ar Trios aus⸗ 
führt. Die Haſenhaide, dort findet die Vorführung 
ſtatt, hat dadurch noch einmal eine Anziehungskraft 
erhalten, die zu verlieren fie auf dem beſten Wege iſt. 
Nur durch einen lebhaften Proteſt wurde der Plan 
verhindert, ſelbſt den Namen von dieſer Gegend ver⸗ 
ſchwinden zu laſſen, welche einſt mit Fug und Recht 
der „Prater Berlins“ genannt werden durfte. Denn 
in der Haſenhaide gab es früher alles, was das Herz 
großer und kleiner Kinder zu erfreuen vermochte. 
Dort war es Tag aus Tag ein niemals leer von 
Schauluſtigen, und außer den unzähligen luftigen 
Jahrmarktsbuden gab es und giebt es thellweiſe noch 
Etabliſſements, die mit aller Bequemlichkeit 10⸗ bis 
15,000 Menſchen zu faſſen im Stande ſind. Nun iſt 
auch ihre Blüthezeit vorüber. An den Wochentagen 
liegt die Haide ganz verödet da und höchſtens an 
Sonntagen vereinigt ſich die bewaffnete Macht mit 
den dienſtbaren Geiſtern der Küche, um einiges Leben 
hervorzubringen. Wer weiß, wie lange ſelbſt dies noch 
währen wird. In nicht zu ferner Zeit dürften es 
die Hüterinnen des heiligen Heerdfeuers, ihren Fuß 
noch in die Haide zu ſetzen, für unpaſſend und für 
einen Widerſpruch mit der Ehre ihres Standes er⸗ 
achten, den zu heben augenblicklich die Sozial⸗ 
demokratie am Werke iſt. Sie beabſichtigt nichts Ge⸗ 
ringeres als die Dienſtboten, deren Berlin nach einer 
jüngſt veröffentlichten Statiſtik die Kleinigkeit von 
75,000 aufweiſt, aug organtfiren, d. h. fähig zu machen, 
wenn's darauf ankommt, einen Streik in Szene zu 
ſetzen, und ſchließlich nicht blos mit der Herrin zu 
ſpielen, ſondern ſelbſt die Herrin zu ſpielen. en 
ſchieht dies heute bereits im ausgiebigſten Maaße, 

kann es nicht Wunder nehmen, wenn nach dieser 
Organiſation der Dienftbote erſt recht unbotmäßig 
wird und bei ihm der Gedanke an die Dlenſtpflicht 
nur inſofern Raum hat, als ſich derſelbe mit dem 


beim Militär befindlichen Schaß beſchäftigt. 
0 ER Heinrich Blankenburg. 


vierbeinigen Majeſtät 


* 


die Alten abgeſchoſſen, ſo gehen die Jungen zu 
runde; ſelbſt wenn nur der Vater fehlt, iſt ihr 
ufkommen zweifelhaft, denn er iſt in der That eine 
auptſtütze der Familie. Seine Wachſamkeit, ſein 
uth in Gefahr und ſeine Kinderliebe wetteifern mit 
einander und machen die Verfolgungen der Feinde zu 
chanden. Es wäre alſo vollkommen unwaidmänaiſch 
ia nahe Aasjägerei, derartig junge Völker zu be⸗ 
ezen. 


(Eine überaus ſeltene aſtronomiſche Er⸗ 
ſcheinung wird ſich an den Abenden des 4. und 
September ereignen, nämlich die Bewegung eines 
Kometen durch die große und reiche Sterngruppe der 
Plejaden. Es iſt der 1884 von Dr. Max Wolf in 
Heidelberg entdeckte Komet von 62 Jahren Umlaufs⸗ 
zeit, der bei ſeiner diesmaligen Rückkehr zur Sonne 
obigen Weg am Himmel nehmen wird. Der Komet 
wird nicht mit dem bloßen Auge, aber doch in Fern⸗ 
rohren mittlerer Größe geſehen werden können. 
* (Perſonalien.] Der Gerichts⸗Aſſeſſor Otto 
Krauſe in Strasburg Weſtpr. iſt, unter Entlaſſung 
aus dem Juſtizdienſte, zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Amtsgerichte daſelbſt zugelaſſen. Dem Forſtaufſeher 
Graßhoff, bisher in der Oberförſterei Hammerſtein, 
t unter Ernennung zum Förſter die vom 1. Apri 
1891 ab neu gegründete, von ihm bisher kommiſſa⸗ 
riſch verwaltete Förſterſtelle zu Hansfelderbrück, in 
der Oberförſterei Hammerſtein, vom 1. Oktober d. J. 
ab definitiv übertragen. Dem Forſtaufſeher Wachs, 
bisher in der Oberförſterei Schloppe, tft unter Er⸗ 
nennung zum Förſter die durch Verſetzung des För⸗ 
ſters Spohr erledigte Stelle zu Barloggi, in der 
Oberförſterei Woziwoda, vom 1. Oktober d. J. ab 
definitiv übertragen. Dem Forſtaufſeher Monke, bis⸗ 
her in der Oberförſterei Bülowsheide, iſt unter Er⸗ 
nennung zum Förſter die durch Penſionirung des 
Förſters Daecke erledigte Stelle zu Ellergrund, in der 
Oberförſterei Bülowsheide, vom 1. Oktober d. J. ab 
definitiv übertragen. Dem Forftaufjeher Vogel, bis⸗ 
her in der Oberförſterei Zanderbrück, iſt unter Er⸗ 
nennung zum Förſter die durch Verſetzung des För⸗ 
ſters Schulz erledigte Stelle zu Wolfsgrund, in der 
Oberförſterei Junkerhof, vom 1. Oktober d. J. ab 
definitiv übertragen. Dem Forſtaufſeher Jacoby, bis⸗ 
ber in der Oberförſterei Gollub, iſt unter Ernennung 
zum Förſter die durch Verſetzung des Förſters Nagel 
erledigte Stelle zu Werder, in der Oberförſterei Reh⸗ 
hof, vom 1. Oktober d. J. ab definitiv übertragen. 
Dem Grenzkommiſſar Polizeirath v. Roell in Eydt⸗ 
kuhnen iſt das Ehrenritterkreuz erſter Klaſſe des 
Großherzoglich Oldenburgiſchen Haus⸗ und Verdienſt⸗ 
ordens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig verliehen 
worden. Der praktiſche Arzt Dr. med. Ernſt Guſtine 
in Schmalleningken iſt zum Kreis⸗ Wundarzt des 
Kreiſes Ragnit ernannt worden. 


* [Perronbau.] Auf dem Perron in Gülden⸗ 
boden kommen gegenwärtig ſchwediſche Klinker mit 
Arabesken zur Verwendung, welche von der hieſigen 
Firma Mathias geliefert werden. Das Material 
iſt beſſer als die Metlacher Steine und iſt bereits von 
verſchledenen Bahnverwaltungen zum Perronbelag ins 
Auge gefaßt. Die Ziegelklinker, welche dasſelbe Ge⸗ 
ſchäft führt, ſind glashart und unverwüſtlich, der 
3 aber verhältnißmäßig hoch, bis 100 Mk. pro 

e. 


* [Grundſtücksverkauf.] Die dem Hoſfbeſitzer 
Schütz gehörigen Grundſtücke in Schöneberg hat der 
Hofdeſitzer Herr Johann Hölke daſelbſt für den Preis 
von 18,009 Mark käuflich erworben. 

(Auf der Schichau'ſchen Werft! ift in dieſen 
Tagen das Torpedodiviſionsboot D 8 jo weit fertig 
geſtellt worden, daß es nunmehr nach Pillau über⸗ 
geführt werden kann, was noch heute oder in den 
nächſten Tagen erfolgen dürfte. Heute Vormittag 


ging der für die Strombauverwaltung in Oppeln ges | 


baute Strombereiſungs⸗Dampfer „Helene“ nach feinem 
Beſtimmungsort ab. Die „Helene“ iſt als Raddampfer 
gebaut und ungefähr von den Dimenſionen der „Dronte“. 
* Aalfang.] Einen eigenthümlichen Aalfang hat 
am Dienſtag der Beſitzer und Fiſcher Schwender aus 
Patersort am Friſchen Haff gemacht. Auf ſeinem 
Erbſenfeld am Haffufer hatte er Montag die Frucht 
geſchnitten, jo daß fie in Hoden auf dem Felde zum 
Trocknen ſtand. Am Dienſtag beſuchte er fein Erbſen⸗ 
feld und nahm an der dem Haffufer am nächſten 
ſtehenden Hocke wahr, daß ſich in derſelben recht leb⸗ 
haft etwas Lebendiges bewegte. In der Meinung, 
daß es Mäuſe ſeien, warf er ſchnell den Erbſenhaufen 
um, und bemerkte zu ſeinem Schrecken eine ſich ſchnell 
bewegende Maſſe, in der er im erſten Augenblick 
Schlangen vor ſich zu haben glaubte, die er aber bald 
als eine Aalgeſellſchaft erkannte, die ſich hier zum 
Schmauſe in den Erbſen zuſammengefunden hatte. 
3 war eine ganze Anzahl großer auch kleiner Aale, 
von denen er aber nur 3 zu fangen vermochte, während 


5 . machte 

Bel dr „gelang es ihm, 2 große Aale zu erwiſchen. 
dem „G. g 
Daß 2012 Erbiedem 20—25 halbzerbiſſene Erbſen vor. 


ke Thalſache ſehr gerne freſſen, iſt ja eine be⸗ 


bei dieſem leckern 

ns Beyer] iche abgefaßt 
Die Erntearbeiten ſchreiten 
ſind die Landleute vom 
ſpäten Abend auf dem Felde 
welcher von den Getreidearten 
bildet, iſt zum größten 


meiſten Früchte unter⸗ 
gebracht ſein werden. Auch mit 
der Anfang gemacht. Der Wg de Kartoffeln wird 


; de % 
halben ein ſehr geringer. — Die i Eng ee 


n 
in ſo ſtarkem Grade aufgetretene Rothlaufkrankheit 
nicht erlöſchen. 


unter den 821 a 1 Immer 
Geſtern Abend mußte der Gaſtwirth Jeſſulat 
Zeyer wieder zwei Schweine vergraben fu 10 An 
auf mehreren Stellen Schweine dieſer gefährlichen 
rankheit erlegen. 
€ (Marktbericht, Der geſtrige Abend brachte 
uns reichliche Zufuhr 8 geräucherten Fiſchen, 
namentlich Flundern und Aale. 
halb 5 0 vorwöchentlichen Preiſe etwas herunter, 
namentlich da der Hitze wegen ein Verſand nach aus⸗ 
wärts nicht ftattfinden konnte. Von friſchen Fischen 
waren hauptſächlich lebende Zander nen Der 
dmarkt brachte feiſtes Rehwild und eine zahlre ar 
enge Wildenten. Stark beſchickt war auch 75. e 
üüſemarkt, dagegen hat die Zufuhr von Kartoffeln er⸗ 
abgenommen und wurden für rothe 30, 15 
reiße 35 Pfg. pro 5⸗Litermaß bezahlt. Obſt wir 
Di zum Markte gebracht, ein Zeichen der guten 
Abſternte; Preiſe ſind jedoch niedrig, der Scheffel 
opel Toftete nur Mt. Den Hauptabfuhort bilbt 
gehelhsberg, wohin täglich einige kleine Yachtjehiffe ab- 
bie Preißelbeeren find auch nicht knapp und 
iger wie in den Vorjahren. Auch Pilzen waren 


Der Preis ging des⸗ f 


viel zum Markt gebracht. Der Butter- und Eiermarkt 
war weniger beſchickt als in der Vorwoche und brachte 
Butter 0,90 bis 1,00 Mk. pro Pfund. Der Getreide⸗ 
markt zeigte mehr Leben und wurde für Roggen zur 
Saat 11 Mk., zum Vermahlen 10 Mk. pro Scheffel 
gefordert. Hafer war mit 3,50 bis 3,80 Mk. käuflich. 

*Zwiſchen Himmel und Waſſer] konnte man 
geſtern an der Fähre an der ſcharfen Ecke ſagen. Der 
die Klammer zur Leine führende Knabe konnte beim 
ſchnellen Gange der Fähre dieſelbe nicht ſchnell genug 
von dem Drahtſeil herunterbekommen, ſie ſchlug gegen 
den Fährbock, und mit großem Satz flog der Knabe 
von der Fähre auf das Drahtſeil, an welchem er ſich 
feſtllammerte und jo zwiſchen Fluß und Himmel 
ſchweben blieb, bis er aus ſeiner gefährlichen Lage 
befreit wurde. > 

* [Gemüſe.] Auf der Brücke am Waſſer haben 
viele Beſitzer die Angewohnheit, Kohl, Gurken und 
Grünzeug die Nacht über in Waſſer zu legen, um 
größeres Gewicht zu erreichen und das Gemüſe friſch 
zu erhalten. Durch dieſes Verfahren verwäſſert aber 
das Gemüſe und verliert weſentlich an Nährwerth 


und Geſchmack. 
* [Betrügerei] Ein auswärtiger Schiffer 


{| miethete ſich dieſer Tage hier einen Matroſen, der 


bereits mehrfach mit dem Strafgeſetz in Konflikt ge⸗ 
rathen it. Zur Sicherheit, daß der Menſch auch 
wirklich ſeinen Dienſt antreten würde, beauftragte der 
Schiffer ſeinen neuen Matroſen, daß er zunächſt 
ſeine Sachen an Bord ſchaffen ſollte. Der Matroſe 
brachte auch einen gefüllten Sack auf das Schiff und 
erhielt dann drei Mark Handgeld, worauf er ſich 
wieder entfernte, ſeinen Dienſt aber nicht antrat. 
Wie ſich herausſtellte, war der Sack mit Stroh ge⸗ 
füllt und hatte der Menſch es nur auf die Erlangung 
des Handgeldes abgeſehen. 

* [Störender Unfug.] Ein in der Angerſtraße 
wohnhafter angetrunkener Arbeiter zog ſich geſtern 
Vormittag ſeine Verhaftung zu, weil er die auf dem 
Friedrich Wilhelmplatz mit Pflaſterarbeiten beſchäftigten 
Steinſetzer beläſtigte und Skandal verurſachte. Der 
Menſch ſoll zuvor aus der Arbeit entlafjen ſein. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 28. Auguſt. 

Der in Breslau geborene, jetzt domizilloſe Schuh⸗ 
macher, ſpätere Stuckateur Karl Schüttke, 24 Mal 
vorbeſtraft, iſt beſchuldigt, am 13. Auguſt cr. hier ge⸗ 
bettelt zu haben, und erhielt 4 Wochen Haft und 
Ueberweiſung an die Landesbehörde. — Wegen Be⸗ 
drohung der Frau Tiſchlermeiſter Briehn wird der 
Tiſchlerlehrling Friedrich Wilhelm Hein in eine 
Strafe von 12 Mk. genommen. — Die Arbeiter 
Johann Klein und Otto Heinrich Krauſe aus 
Pangritz Kolonie ſtehen unter der Anklage, am 
27. April er. auf dem Bauplatze des hieſigen Rath⸗ 
hauſes den Arbeiter Ferdinand Klein mit eiſernen 
Schippen mißhandelt zu haben. Derſelbe ſoll an⸗ 
getrunken geweſen ſein. Johann Klein wird mit 
4 Wochen und Krauſe mit 2 Monat Gefängniß be⸗ 
ſtraft. — Wegen Widerſtand gegen den Polizei⸗ 
ſergeanten Braun iſt der Dreher Oscar Prill an- 
geklagt. Derſelbe hat ſich am 16. März ſeiner Arre⸗ 
tirung widerſetzt, welche wegen ruheſtörenden Lärms 
erfolgen ſollte. Nach der Zeugenausſage erfolgte die 
Freiſprechung des Angeklagten. Auch die Koſten für 
den Vertheidiger fallen der Staatskaſſe zur Laſt. — 

| Der hieſige Handelsmann Otto Meier ift in 12 Fällen 
einer Polizeivorſchrift nicht nachgekommen, da er kein 
Schild an ſeinem Wagen gehabt haben ſoll. Ange⸗ 
klagter wird mit 12 Mk. Strafe belegt. — Das 
Dienſtmädchen Anna Schelkowski aus Pangri 
1 iſt beſchuldigt, dem Amtsvorſteher daſelbſt ein 
gefälſchtes Dienſtbuch vorgelegt zu haben. Dieſelbe ſoll 
ein ſchlechtes Zeugniß ausradirt haben. Angeklagte will 
die Radirungen nicht ſelbſt gemacht haben und wird 
freigeſprochen. — Wegen Sachbeſchädigung, Verübung 
ruheſtörenden Lärms und Bedrohung mit Todtſchlag iſt 
die unverehelichte Johanna Lafer angeklagt. Es ſoll 
am 6. Juli er. dadurch ein bedeutender Auflauf ver⸗ 
anlaßt ſein. Dieſelbe iſt geſtändig und erhielt 5 Tage 
„Geſängniß. — Wegen Beleidigung des Amtsdieners 
Neumann erhielt der Arbeiter Ferdinand Rauten⸗ 
berg aus Pangritz Kolonie 5 Tage Gefängniß. — 
Der Strafgefangene Heinrich Wobbe, viermal wegen 
Mißhandlung, zuletzt mit 3 Jahren 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß vorbeſtraft, iſt angeklagt, den einäugigen Mit⸗ 
gefangenen Ernſt Fröhlich mit einer groben Mißhand⸗ 
lung, Ausſchlagen des zweiten Auges, bedroht zu haben. 
Wobbe erhält 2 Wochen Gefängniß. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 28. Auguſt. Zur Verurtheilung 
der „Nationalzeitung“ wegen groben Unfugs 
hat der Polizeipräfident von Berlin, i. V. Friedheim 
der „Nat.⸗Ztg.“ eine Berichtigung zugehen laſſen, in 
welcher er die Behauptung des genannten Blattes für 
unrichtig erklärt, daß die Staatsanwaltſchaft die An⸗ 
klage lediglich darum erhoben habe, weil die Berliner 
politiſche Polizei es, und zwar ausſchließlich gegen die 
„Nat.⸗Ztg.“, beantragt habe. Die hierin enthaltene 
Thatſache ſei unrichtig, und ihre Mittheilung durch 
den Herrn Erſten Amtsanwalt beruhe nach deſſen 
amtlicher Auskunft auf einem Irrthum. — Der 
a in der Braun'ſchen 
Mordſache iſt auf den 28. September feſtgeſetzt 
worden. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Koſtbare Schätze befinden ſich auf dem Wege 
nach Berlin. Es ſind dies die trojaniſchen Alter⸗ 
thümer, welche Heinrich Schliemann laut teſta⸗ 
mentariſcher Beſtimmung der alten Heimath zuge⸗ 
ſprochen hat. 

* In Dresden iſt auf Veranlaſſung der Berliner 
Staatsanwaltſchaft eine Schrift: „Die Vergewaltigung 
und Einſperrung von 24 Perſonen in die Irrenhäuſer 
wider beſſeres Wiſſen aus Rache und Gewinnſucht 
im 19. Jahrhundert“ beſchlagnahmt worden. 

* Dem Körner-Muſeum zu Dresden iſt ſo⸗ 
eben ein werthvolles Geſchenk zugegangen, nämlich die 
Ur verloren oder doch verſchollen gehaltene Original⸗ 
ppandſchrift von „Leyer und Schwert“. Schenkgeber 
5 nach dem „Reichsanz.“ Graf Auguſt Fries auf 

chloß ou. ben 0 
en, 28. Auguſt. Heute ſtarb hier die Ge⸗ 
Fuer des Gardekapitäns und Generals der Kavallerie 
Wien Jeſef Windiſchgräz, Fürſtin Marie 
des Berlinch d gäb, geborene Tagliont, Tochter 
0 b Balletmeiſters Paul Taglioni, die als 
anzerin von 1853 bis zum April 1866 dem Berliner 
Opernhauſe angehörte und am 24. September 1866 


den Fürſten Windiſchgrätz hei f 0 6 
Jahre alt. ſchor 6 heirathete. Sie war 60 


Vermiſchtes. 
Berlin, 28. Auguſt. Die Spur des Span⸗ 


dauer Mörders reicht bis Warnemünde, doch hat 
nicht ermittelt werden können, ob Wetzel von dieſem 
Hafen aus nach Kopenhagen gereiſt iſt; es iſt ebenſo 
leicht möglich, daß er von dort aus durch Mecklenburg 
ſich nach einem der Häfen der Nordſee begeben hat. 
Jedenfalls aber ſind alle Maßregeln getroffen, um ein 
Ueberſchreiten der deutſchen Grenzen für den Mörder 
unmöglich zu machen. Wetzel iſt in Grabow in der 
Priegnitz geboren und hat ſeiner Familie bereits viel 
Sorge bereitet, ſo daß Eltern und Geſchwiſter ſich 
längſt von ihm losgeſagt haben. In verſchiedenen 
kaufmänniſchen Stellungen hat er ſich durch Unzuver⸗ 
läſſigkeit und Unredlichkeit unhaltbar gemacht. Wegen 
Diebſtahls und Unterſchlagungen hat er Gefängniß⸗ 
ſtrafen in der Höhe von rund zwei Jahren durch⸗ 
gemacht. 

* München, 27. Auguſt. Zu dem bereits mit⸗ 
getheilten Eiſenbahnunfall in Biſchofsheim meldet die 
General⸗Direktion der Verkehrsanſtalten. „Geſtern 
entliefen in Biſchofsheim während eines Rangier⸗ 
manövers 2 Wagen. Der Manöverleiter erlitt in 
Folge Abſpringens vom Wagen ſchwere Verletzungen. 
Durch dieſe Wagen, welche ſich in Folge ſtarken Ge⸗ 
fälles mit größter Schnelligkeit fortbewegten, wurden 
in Station Wegfurt ein Mann und ein Kind getödtet. 
Die Unterſuchung iſt eingeleitet.“ 

* Die Influenza tritt gegenwärtig beſonders 
heftig in Warſchau und Umgebung auf. 

»Ein ſchrecklicher Gewitterſturm wüthete am 
Donnerſtag in der Nähe von Boulogne ſur Mer. 
Durch denſelben wurden 30 Häuſer abgedeckt und 
erheblich beſchädigt. 

* Die Zahl der Opfer des Hauseinſturzes 
in New⸗Pork beträgt bis jetzt 61. Da man glaubt, 
daß weitere Ausgrabungen erfolglos ſein würden, iſt 
die Suche nach Leichen eingeſtellt worden. 

* Trieſt, 27. Auguſt. Der Blitz tödtete, nach 
einer Meldung des „H. T. B.“, in Dobra bei Görz 
eine Frau am offenen Heerdfeuer. In Pian ſchlug 
der Blitz in ein Zelt, in welchem 12 Oberjäger 
ſchliefen, tödtete einen und lähmte vier. 

* Kiel, 28. Auguſt. Der däniſche Poſtdampfer 
„Skirner“ überſegelte heute Nachts im Belt ein 
Fiſcherboot, von deſſen Bemannung Niemand ge= 
rettet wurde. 

* Landsberg a. d. Warthe, 27. Auguſt. Das 
Bankgeſchäft von Hermann Pick ſtellte ſeine Zahlungen 
ein. Eine große Anzahl kleiner Handwerker und Ar⸗ 
beiter verlieren ihre Erſparniſſe. 

* San Francisco, 27. Auguſt. Nach Meldun⸗ 
gen aus Shanghai verübten 500 chineſiſche Pira⸗ 
ten in der Provinz Wunſchon gräßliche Gräuel⸗ 
thaten. Viele Dörfer wurden niedergebrannt, Män⸗ 
ner, Frauen und Kinder niedergemetzelt. Die Piraten 
beabſichtigten, hochgeſtellte Perſönlichkeiten zu fangen, 
dieſelben als Geiſeln wegzuführen und für deren Frei⸗ 
laſſung ein hohes Löſegeld zu erpreſſen. 


* Agram, 27. Auguſt. Bei einem heute zu 


Ehren der Beſucher der dalmatiniſchen Ausſtellung Roggen, 1: 


veranſtalteten Feſteſſen kam es in Folge der auf 
Starcevic und Stroßmayr ausgebrachten Toaſte zu 
Meinungsdifferenzen und Zwiſtigkeiten, welche faſt 
zu Thätlichkeiten ausarteten und nur mit Mühe 
beigelegt werden konnten. 

* London, 27. Auguſt. Einer der letzten eng⸗ 
liſchen Veteranen, welche an der Schlacht von 
Waterloo theilgenommen haben, iſt, nach der „A. C.“ 
geſtern in der Perſon General Whichcote's in Meriden 
in der Nähe von Coventry geſtorben. 

* Kopenhagen, 28. Auguſt. Der preußiſche 
General v. d. Gröben iſt geſtern beim Wegfahren 
von der Eiſenbahn in Helſingör verunglückt. Er 


6 wurde mit Frau und Tochter aus dem Wagen hinaus⸗ 


geworfen Man brachte ihn ins Hoſpital, wo er 
nach zwei Stunden ſtarb. Seine Frau und Tochter 
blieben unverletzt. 

* Hamburg, 28. Auguſt. Der Hamburger 
Dampfer „Cetia“ iſt auf der Fahrt von Hamburg 
nach Petersburg, 30 Seemeilen nördlich von Helgo⸗ 
land geſunken. Die Mannſchaft wurde gerettet. 

* Ueber Wien trifft die Nachricht ein, daß Land⸗ 
richter Dr. Holſt aus Berlin am 15. d. Mts. ohne 
Führer einen Aufſtieg auf den Triglaw (in den Juli⸗ 
ſchen Alpen, Krain) unternommen hat, nicht wieder 
zurückgekehrt iſt und vermißt wird. 

* Melbourne, 28. Auguſt. In der Nacht vom 
27. zum 28. fand in der Bucht Port Philipp ein 
Zuſammenſtoß der britiſchen Schiffe „Easby“ und 
„Gambier“ ſtatt. Letzteres wurde von dem Erſteren 
mittſchiffs getroffen und ſank binnen 7 Minuten. Die 
Verwirrung unter den halb angelleideten Paſſagieren 
war groß; der größte Theil derſelben wurde an Bord 
der „Easby“ aufgenommen. 25 Perſonen gingen mit 
dem „Gambier“ unter. 

* Wie die „Madras Times“ mittheilt, iſt in der 
Stadt Manjeri in Malabar eine neue Krankheit 
aufgetreten. Die erſten Symptome ſind die einer ge⸗ 
wöhnlichen, mit leichtem Fieber verbundenen Erkältung 
Dann bildet ſich ein pockenartiges Bläschen am kleinen 
Finger, und ſobald dieſes Bläschen aufbricht, erfolgt 
der Tod in vierundzwanzig Stunden. Der Kreisarzt 
von Malabar, Dr. Beach, iſt ſchon nach Manjeri ab⸗ 
gereiſt, um die Krankheit zu unterſuchen. 


Telegramme. 


Berlin, 29. Auguſt. Nach einem bei dem 
auswärtigen Amte eingegangenen Telegramm 
des deutſchen Konſuls in Valparaiſo iſt die 
Stadt von den Kongreßtruppen genommen 
worden. Alles ſcheint ſo ruhig zu verlaufen, 
daß das Eingreifen der fremden Admirale bis 
jetzt nicht nothwendig geworden iſt. 

Wien, 28. Auguſt. In einem Berliner Briefe 
der „Politiſchen Korreſpondenz“ wird unter Hinweis 
darauf, daß die Aufhebung der Getreidezölle im 
Schooße des Miniſteriums keine Fürſprache oder Be⸗ 
günſtigung gefunden habe, ausdrücklich betont, daß auch 
der Finanzminiſter den im Staatsminiſterium bei deſſen 
letzter Sitzung in Sachen der Getreldezölle angenom⸗ 
menen Standpunkt theile und daß er die hochbedenkliche 
Rückwirkung einer Zollaufhebung auf die Handels- 
vertrags⸗Verhandlungen in vollſtem Maße würdige. 
— Wie die „Politiſche Korreſpondenz“ aus Kopen⸗ 
hagen erfährt, wäre in dortigen unterrichteten Kreiſen 
von einer angeblichen Abſicht der Kaiſerin von Ruß⸗ 
land, Frankreich zu beſuchen, nichts bekannt. Es wird 
angenommen, daß den Gerüchten irrthümlicher Weiſe 
einer Vewechſelung mit der bevorſtehenden Reiſe des 
leidenden Großfürſten Georg zu Grunde liege, welcher 
ſich auf dem Seewege nach dem Mittelmeer begiebt, 
um den Winter in Algier oder im Kaukaſus zuzu⸗ 
bringen. ib. u der Veſuch eines franzöſiſchen 
Hafens nicht ausge Pe ? — 

Waſhington, 29. Auguſt. Eine amtliche 
Depeſche des amerikaniſchen Konſuls Macere- 
erys meldet die Niederlage der Regierungs⸗ 
truppen. Die Verluſte ſeien beiderſeits groß. 
Valparaiſo übergab ſich den Gegnern, jedoch 


den amerikaniſchen, deutſchen, franzöſiſchen 

und engliſchen Admiralen die . 

der Ordnung überlaſſend. Mit Santiago iſt 

3850 1 Die Gegner beſetzten Val⸗ 
araiſo. 


Handels⸗Nachrichten. 


Tele iſche Börſenberichte. 
Berlin e 2 aa 35 11925 Nachm. 1 


Börſe: Feſt. burs vom 28.8. 29.18. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 94,—| 94,25 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 94,10 94,40 
Oeſterreichiſche Goldrente 95.— 95,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 88, 89,20 
Be anknoten Bo. . 206,50 | 207,— 
De re Banknoten 173,— 172,70 
Deutſche ? a Eon . 105,60 105,80 
4 pCt. preußiſche Conſuns 105,40 | 105,50 

4 pCt. Rumänier A | 83,10 83, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 106,70 | 106,50 

PBroduften-Börje. 

Frs mn 8 28.8. 29.8. 
Weizen Agguſtt . FRE 248,— | 243,— 
September-Oftober . . . . » 238,20 | 234,— 

Roggen Leu 

it! LEHE 250,75 | 250,75 
September⸗Oktober 242,25 238,50 
Petroleum looo 23,10 23,10 
Rüböl September⸗ Oktober 61,50 | 61,60 
„ April⸗ Mai 62,.— 62,.— 
Spiritus 70er Auguſt⸗September . 55,20 54,80 


Königsberg, 29. Auguſt (Von 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und 
miſſions⸗Geſchäft.) 

piritus pro 10,000 LP/, excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —— Liter. 

Loco contingentirt. 
Loco nicht contingentirt 


ortatius und 
piritus-Com⸗ 


72,50 A Brief. 
52,.— 


7 1 „ 


Danzig, 28. Auguſt. Getreidebörſe. 
Weizen (per 126pfd. holl.): loco flau, 100 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. —— 4, hellbunt int. 
—.— A1 hochb. und glaſig in. —— 4, Termin 
Septbr.⸗Oktbr. z. Trans. 126pfd. 187,50 , per April⸗ 
Mai zum Tranſtt 126pfd. 187,50 % 

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco unver., inl. 230 1, 
ruf. und poln. zum Tranſit 168 —182 , per Septbr.- 
Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 186, — , per April-Mai 
zum Tranſit 120pfd. 183,.— M 

Gerſte: große loco inl. 145 % 
Rübſen: per 1000 Kilogramm 253,— A 

Kelten loco inl. 152% 

Erbſen: loco inl. —— A 


Königsberger Produetenbörſe. 


27. 28. 
| Aug. Aug. Tendenz 
. . . 
Weizen, hochb., 125 Pfd. 232,— 220, — weichend 
Pfd. 222,— 222,— unverändert 
Gerſte, 107—8 Pfd. |160,— | 160,— do. 
da er, feiner 152, 151,— flau 
Erbſen, weiße Koch⸗ |155,— |155,— unverändert 
Re — 1 — 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 28. Auguſt. Spiritus pro 10000 1 Toco 
kontingentirt 72, — Br., —,— Gd., pro Septbr.-Oktbr. 
kontingentirt —,— Br., 64, — Gd., pro November⸗Mai 
kontingentirt —,— Br., 65,— Gd., loco nicht kontingen⸗ 
tirt 52,50 Br., —,— bez., pro Septbr.⸗Oktbr. nicht kon⸗ 
tingentirt —,.— Br., 46,50 Gd., pro November -Mai 
nicht kontingentirt —.— Br., 46,50 Gd. 


i uckerbericht. 
Magdeburg, 8. 0 Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,30, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 


dement —,—, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15,—. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,75. 
Melis I mit Faß 27,50. Ruhig. 


— —— 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 28. 9 uguſt, Morgens 8 Uhr. 


9 * 

Stationen. Br Wind Wetter in 
Kopenhagen 753 WSW wolki 1 
Stockholm 751 SSW |halb bed. 20 
Haparanda 749 Pit) heiter 14 
Petersburg 758 WNW bedeckt 15 
Moskau 761 W woltenlos 18 
Sylt 752 WSW wolkig 16 
Seng 755 SW bedeckt 17 

winemünde 755 SCH ö wolkenlos 18 
Neufahrwaſſ. 757 SSW G wolkenlos 18 
Memel 759 SSO wolkenlos 20 
Paris 761 SW heeiter 16 
Karlsruhe 762 SW edeckt 17 
München 763 Dit} wolkenlos 18 
Berlin 757 SW heiter 20 
Wien 761 O wolkenlos 15 
Breslau 760 SCH wolkenlos 19 
Nizza 764 ſtill heiter 13 
Trieſt 764 ſtill wolkenlos 29 


Ueberſicht der Witterung. = 

In Weſtdeutſchland iſt wieder trübes Wetter mit 

N Temperatur eingetreten, ſtellenweiſe fällt 

Regen. Dagegen in den öſtlichen Gebietstheilen dauert 

die warme, heitere und trockene Witterung noch fort. 
Deutſche Seewarte. 


Elbinger Viehmarkt. 
Vom 28. Auguſt. 
Trotzdem wenig 5 aufgetrieben, wurde der Markt, 
da wenig Kaufluſt vorhanden, doch nicht geräumt. 


.... ˙ Sol iS 7 or 
Elbinger Standes: Ant. 
Vom 29. Auguſt 1891, 

Geburten: Fabrikarbeiter Franz 
Gehrmann, S. — Fabrikarbeiter Albert 
Müller, S. — Böttcher Adolf Wohlert, 
T. — Klempnermſtr. Eduard Palm, T. 

Aufgebote: Feldwebel Aug. Winter⸗ 
Königsberg mit Emma Dornbuſch⸗Elb. 
— Schmied Eduard Götz - Elb. mit 
Auguſte Kemke⸗Elb. 

Sterbefälle: Former Julius Chro⸗ 
bok, T. 6 J. — Arb. Auguſt Lilien⸗ 
thal, S. 3 J. 


Anna von Gramatzki, 
geb. Richter. 
Emil Mäcklenburg, 
>. Berlob te. — A 


Mehrere Wohnungen 
zu vermiethen. Näheres 
Kleiner Wunderberg 20 u. 21. 
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Sedan-fFest. 
Sonntag, den 6. September er., 


Vormittags 11 Uhr: Feſtmuſik vom Thurme des Rathhauſes. s 

Uhr: Aufſtellung der Vereine, 411 5 und Innungen auf dem Friedr.⸗Wilh.⸗ 

Um 1 Uhr: 

dem Kriegerdenkmal, daſelbſt Feſtrede und Niederlegung von Kränzen; 

von dort Abmarſch durch die 1 Alter Markt und Königsberger— 
bſt 


Platz vor dem Rathhauſe. 


ſtraße nach Vogelſang. Daſe 


Concert, turneriſche Spiele, Kinderheluſtigungen, 


Abends: Feuerwerk. 


Das Feſteomitäé. 
Elditt, Fuchs, Lehmann, Dr. Hantel, v. Schaewen, 
Podiwin, 
Maertsch, Peter, Siegmund. 


Auf dem kleinen Exerzierplatz! 


ders Theater der Liliputaner. 


Sonntag, den 30. Auguſt, unwiderruflich zum letzten Mal. 


Holzt, Moddelsee, 


Liedertafel. 


Sonntag, den 30. August: 
Vocal- und 


Instrumental-Goncert 


in Weingrundforst. 

Die passiven Mitglieder nebst Fa- 
milien werden dazu freundlichst ein- 
geladen. Nichtmitglieder zahlen 30 4, 
Kinder 10 0 

Beginn des Concerts 4 Uhr, des 
Gesanges 5 Uhr Nachmittags. 

Der Vorstand. 


Im Saale der Pürger-Reſſource: 
Dienftag, den 1. und Mittwoch, 
den 2. September er., Abends 8 Uhr: 


Robert 
dohannes-Abend 


Ernſte und humoriſtiſche Vorträge. 
Nummerirte Billets à 75 Pf., Steh⸗ 
platzbillets à 50 Pf. ſind vorher in der 
Conditorei von A. Thiem und bei 
8. Bersuch Nachfolger (Inhaber 
R. Nadolny) zu haben. An der 
Abendkaſſe: 1 M., Stehplatz 60 Pf., 
Schüler⸗ reſp. Kinderbillets 40 Pf. 
Robert Johannes. 


Etabliſement Markthalle. 


Sonntag, den 30. d. M.: 


Tanzkränzchen. 


8 NN 
„Dampfer „Vorwärts“ fährt 
jeden Mittwoch und Sonnabend 5 Uhr 
Morgens von Jungfer, Grenzdorf A, 
den Kampen, Zeyer, zum Markt nach 
Elbing. Nachm. 2 Uhr zurück. Sonn⸗ 
tags und Montags nach Stutthof. 
Näheres bei Paul Friers. 


Oeffentliche 
Verſteigerung! 


Montag, den 31. d. M., 
Nachm. 3% Uhr, 


werde ich das vom Gartenpächter Pa- 
reigis beim Beſitzer Herrn Messke 
in Reichfelde bei Altfelde gepachtete 


ca. 80 Tonnen, noch auf den Bäumen 
befindlich, im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 

Chriſtburg, den 28. Auguſt 1891. 


Sbrzesny 
Gerichtsvollzieher in Chriſtburg. 


Chem. techn. Verſuchsſtation 
Hantke & Dr. Strassmann, 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe?0 
Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. ge⸗ 
werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs- 
mittel. — Unterſuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, Landwirthſchaft. 
Lab. f. Hygieine. — Herſtellung chem. u. 
pharm. Präparate. — Unterrichtscurſe in 
chem. u. mikrosk. Arbeiten. 


7 
Dr. Hpranger'ſcher gehensbalſam 
(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn⸗, Kopf⸗, Kreuz⸗, 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 


Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
in den Apotheken aͤ Flacon 1 Mark. 


Mädchen mit guten Zeugn. empf, 
Michaelis, Mauerſtr. 


8 Malzextract- Bier 


der Ordensbrauerei Marien- 
burg, mit und ohne medicin. Zuſätze, 


eee 


eee 
Schnelldampfer 


Abmarſch durch die Sturmſtraße nach 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 


2 Nicht zu überfehen! 


Hinz, Plischke, Spaeth, 


heerde, ſowie jede in meinem Fach 
vorkommende Reparatur wird ſchnell 
und ſauber ausgeführt von 
A. Schelinski, Töpfer, 
Leichnamſtraße 99, 2 Tr. 


, 1 i zum 1. Oktober bei einem einz. Herrn 
Die Direction. die Wirthſchaft zu führen. Reflect. w. 
gebeten, ihre Adreſſe u. E. M. 300 


8 Gr oe Auswahl. in der Expedition dieſer Zeitung abzug. 


illi iſe. SR 
ee ae en | sinaben und 
Mädchen 


Corallen und Granaten, ſowie 
ſämmtliche ſilbernen Beſteckſachen . i f 
finden bei uns Beſchäftigung. 


und Alfenide-Waaren. Stand», R 
Wand-, Weckuhren, Regulatoren 
und Taſchenuhren mit Garantie! 
für den guten Gang. Brillen und @ 
“Pince⸗nez, für jedes Auge paif., B 
bei . Lewy, 

Uhrmacher und Juwelier, 

Schmiedeſtraße. 


Fiſchervorberg 38. 


ich einen 
ni 


P 9 
J Lehrling 
mit guter Schulbildung. 


J. Warkentin, 
Marienburg Wpr. 


urückgekehrt, nehme wieder Be⸗ 

Fellungen auf Maſſage an. 

W. George, Taubenfir. Nr. 4, 
ärztlich geprüfte Maſſeuſe. 


VORZUGLICHSTE 
"MASSIGEN PREI 


Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies 


Reisfuttermehl 


G. & O. Lüders, Hamburg. 


© 


A 
7 


Mannesschwäche 
heilt gründlich und andauernd . | 


Prod. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse Zla. 
Auch brieflich. EB 
Daselbst ist zu haben das Werk: 

„Die männlichen & 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Brieſm. 
incl. Frankatur. 


=] 


— f —— 7 
Möbel⸗Magazin 


| 


Elbing, 
Junkerſtraße 31. 
Größte Auswahl Möbel | 
in allen Holzarten, 
Polſtergarnitnuren, 
Sitz⸗ und Schlafſopha, 
Bettgeſtelle m. Federmatr. 
| Haus- und Küchenmöbel 
| 
| 


TE eee 


in reeller Waare zu billigsten 


2 


Preiſen. 


In Wirkung unübertrofian. 


4 7 * 8 & 9 \ N 
BEN: 7 u TI 11 eee urn ag 
ii 283 FB m —h 
N N We 5 755 A 7 9 j E L E 10 NM G, \ 
ul 231. Junkerſtraße 31. | | 
NN Kahlkopf:M 0, diese glück- = — 
| lichen Menschen mit ihrem herrlichen ER ID 


Extra⸗Beilage! 


M Haarwuchs! 
j Arzt: Machen Sie nur nicht 


Nummer iſt eine Extra » Beilage bei⸗ 
gefügt, 
ächten Dr. Ferneſt'ſchen 
Lebens⸗Eſſenz 
von C. Lück in Colberg 


handelt, und wird dieſelbe einer geneig— 
ten Beachtung empfohlen. 

Gegen Magenleiden und alle dar⸗ 
aus entſtehenden bekannten Unpäßlich- 
keiten iſt dieſe Eſſenz ein hervorragendes 
unübertroffenes Hausmittel. 

Zu haben in vier Flaſchengrößen, 
à 50 Pf., 1 M., 1,50 M. und 3 M. 

Proſpecte mit Gebrauchsanweiſung 
und vielen Atteſten bei jeder Flaſche. 
Central-Verſandt durch C. Lück in 


Bernh. Janzen. 


55. verbesserte Auflage. 
— — — 


Die Selbsthilfe, 


e Perſonen, bie 


alt 
E Jeder, der 


in Elbing in allen Apotheken. 


Fah für 


Commiſſions⸗, Speditiong- 
und Perladungsgeſchäft. 


Telephon-Anſchluß Nr. 53. 
Alten u, jungen Männern 


wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das N 


plat 


Elbing-Rahlberg. 


V. Elbing v. Kahlb. 

Sonntag, 30. Aug. Vm. 7½, Vm. 10 Ul. 
30. Nm. 1 ½, Ab. 7 „ 

Nm. 1 U., Ab. 6 „ 
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Montag, 31. 


gestire Jerven- u, Dienſtag, 1. Sept. Vm. 7½, Nm. 3, 

57 1% 8 2 % Nut. EH, 210.0, , 

eeual- ul, 5 2 IM, Sn Qin 

Bel deen radicale Heilung zur Donnerſtag, >, or Nm. 1 U., Ab. 6 5 
vlehrung empfohlen. = 


Freie Zusendung unter Couvert M8 
für 1 Mark in Briefmarken, a 


E 


Freitag, gen 
4 


Nm. 1 U., Ab. 6 „ 


| 
| 
Arzt: D durch 0 
rt: Direct 25 N 
Beim age H, Gutbier’s Kosmetische Officin, 
oder in Elbing bei Herrn 
ıU,, " 6 " 


duard 


BT 


Ben 


dt, Braunschweig, „ 477 
eee Sonnabend, 5. „ „ 


Berlin —Newyork 5 


Sämmtliche Oefen und Spar⸗ 


Eine junge tücht. Wirthin wünjcht || 


Mechaniſche Weberei, 5 


Für mein Getreide⸗Geſchäft ſuche f 


Von Kahlberg 


4. Tilmein-. 


Do 


Der Geſammt-Auflage vorliegender 


welche von der Vorzüglichkeit der 5 a 5 
. 5 
Friſch gebraunter Kalk! 


Colberg. Niederlage einzig und allein 


Seit 14 Jahren 


als durchaus beſte und billigſte Be⸗ 5 
zugsquelle für Ä 


Herren- und Damen-Konfertion, | 


ſowie 


Manufacturwaaren 


hinreichend bekannt, offerirt infolge demnächſt 
ſtattfindenden Umzuges nach feinem neuen 


Waarenhauſe, ſämmtliche Borräthe E 
ſeines großen Waarenlagers zu 
außergewöhnlich billigen, be⸗ 
[deutend herabgeſetzten Preiſen. 


IU. Loewenthal, 


Waſſerſtr. 8990. 


Jedermann 


Ein einziger Versuch wird 


I 


* SI SIT N \ n 
0 wirklich das Vorzüglichste gegen alle Insecten 5 
iſt, indem es — wie kein zweites Mittel — mit frappirender Kraft und Mg 
Schnelligkeit „jederlei“ Ungeziefer bis auf die letzte Spur vernichtet. 
Beſte Anwendung durch Verſtäuben mit aufgeſtecktem Zacherlin⸗Sparer. 
5 Man darf Zacherlin ja nicht mit dem gewöhnlichen Inſectenpulver Fit 
verwechſeln, denn Zacherlin iſt eine ganz eigene Specialität, welche nir- ER 
gends und niemals anders exiſtirt als in 80 
verſtegelten Flaſchen mit dem Namen J. Zacherl. 
Wer Zacherlin verlangt und dann irgend ein Pulver in Papier⸗Düten 
oder Schachteln dafür ee iſt e ſicherlich jedesmal betrogen. 
Aecht zu haben: 
In Elbing bei Hrn. 800 Sa i In Dirſchau b. Hrn. Emil Priebe. 
Alter Markt 43, Rud. Popp Nachf., In Marienburg bei Herrn 8 
Kurze Heil. Geiſtſtr. 33, J. Staesz Herm. Hoppe Nachf. 2% 
jun., Waſſerſtr. 44 und Königs⸗ In Mühlhauſen 
bergerſtraße 49/50, Bernh. Janzen. F. Brozat. PR 3x 
In Braunsberg bei Herrn In Pr. Holland bei Herrn RR 
Herm. Brückner. Franz Elsner. za 


bei Herrn F 


Der Firma Adolph Oehlert in Elbing haben wir den Allein f 
verkauf unſeres Gebirgskalks übertragen. = 
Derſelbe iſt im weitesten Kreiſen als vorzüglich bekannt und ver- 
trägt in Folge ſeiner hervorragenden Fettigkeit bei der Mörtelbereitung F 
einen weſentlich höheren Sandzuſatz als Kalke anderer Productionsſtätten, f 


Michael Levy & Co, Wapieuns. 


Bezugnehmend auf Obiges offerire 


Gebrannten Bau⸗Stück⸗Kalk, 


4 welcher in Folge feiner hervorragenden Fettigkeit um ea 30 % billiger 5 
als der ſchleſiſche und ſchwediſche Kalk iſt, bei Entnahme ganzer Waggons, 
wie auch kleinerer Poſten zu billigſten Kalkwerkpreiſen. 5 


Adolph Ochlert, Clbing. 


D eee 1 5 


Stettiner Portland⸗Cement 
gebe auch bei einzelnen Tonnen zu Fabrikpreiſen ab. 
Adolph Oehler, 


im Kaiſerſpeicher. 
mit a. ohne 


Mehrere Häuſer Garten ſofort 


zu verkaufen Kl. Wunderbergſtr. 20. 


ianinos, kreuzsait., v. 380 M. an. 
Franco Probesend. a 15 M. monatl. 
FabrikStern, Berlin Neanderstr. 16 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 30. Auguſt. 


1891. 


Des Bruders Fluch. 


Roman von H. von Ziegler. 
Nachdruck verboten. 
23) 

Verwundert und zugleich tief beſorgt blickte 
Herrmann ſeinem Gebieter nach, der mit feſten 
Schritten und erhobenem Haupte nach dem 
Leſezimmer des Hotels zuging; er kam ihm fo 
eigenthümlich verändert vor in Haltung und 
Stimme, auch hatte er ernſt, faſt tieftraurig 
ausgeſehen, wie nicht einmal beim Abſchied von 
der Frau Baronin. Herr des Lebens, wenn er 
hier in der fremden Stadt krank werden ſollte! 

Haſtig eilte er in das von den Brüdern 
bewohnte Schlafzimmer, um den Koffer und 
de übrigen Sachen des Barons abzuholen. 
h a trat ihm jedoch Haſſo entgegen, todten⸗ 

lelch, mit verzerrten Zügen und fragte rauh: 
Was ſoll das, Herrmann, wer gab Ihnen 
Beſehl, dieſe Dinge mitzunehmen?“ 

„Der Herr Baron ſelbſt,“ lautete die ruhige 
Antwort, ich ſoll fie in ein anderes Hotel 
ragen.“ 

„So! Wo iſt mein Bruder?“ 

„Ich weiß es nicht, gnädiger Herr,“ lautete 
die vorſichtige Antwort des Kammerdieners, der 

at genau wußte, wie er ſich zu verhalten 
habe und nun ſo bald als möglich das Zimmer 
verließ. 


Draußen blieb er erſchrocken ſtehen; nun 
ſchien ie ein Licht aufzugehen über die Er⸗ 
regung des Kapitäns und ſeines eigenen Herrn; 
e hatten ſich überworfen, weshalb freilich war 

m unklar und doch meinte er, müſſe der 
Grund zu dem Zwiſte ſchon in Scherfau ge⸗ 
egt worden ſein. 

Währenddeſſen ſaß der Baron im Leſe⸗ 
zanmer am Schreibtiſch und begann zu ſchreiben; 

es wollte nur ſchwer gehen, die Feder 

chwankte in der eiskalten Hand, der Kopf 

ſämerzte ihm und der Herzſchlag ſchien ver⸗ 
gen zu müſſen. 

„Clemence“, murmelte er ſchmerzlich vor ſich 
toi „wenn Du wüßteſt, was ich leide, vielleicht 
ber 


” 


deſt Du Mitleid mit mir haben, vielleicht es 
ferien, daß Du dem armen Vereinſamten keine 
Debe entgegengebracht. O, mein Liebling, wenn 
u nur nicht an ſeiner Seite elend werden 


möchteſt, Gott behüte Dich, — und vergebe 
15 — ich will verſuchen, es gleichfalls zu 
thun.“ 

Der Brief war an Haſſo gerichtet und ſollte 
durch den Kellner beſtellt werden, er lautete 
ernſt und ruhig folgendermaßen: 

„Du wirſt begreifen, daß, nachdem ich 
ſoeben vom Fürſt Moresku die Wechſelange⸗ 
legenheit erfahren habe, es mir völlig 
unmöglich iſt, perſönlich Dir gegenüberzu⸗ 
treten, der ſich und ſeine Ehre ſoweit vergeſſen 
konnte, um das zu thun, was Du thateſt. Vor⸗ 
würfe ſind hier nicht am Platz, ſie würden wohl 
ſchwerlich Eindruck auf Dich machen, der ſich alles 
deſſen begab, was ſonſt des Edelmannes ſtolzeſtes 
Eigenthum iſt: ein ehrenhafter Name, ein flecken⸗ 
loſes Wappenſchild. Ich ringe als ein Chriſt 
mit mir und meiner natürlichen Empörung, um 
Dir zu vergeben, aber ſehen kann ich Dich nicht. 
Verhindere, daß der Vater von Deiner Wechſel⸗ 
fälſchung erfährt, nimm das Geld aus unſerem 
Privatvermögen mütterlicher Seite, Du erbſtes mit 
dem Majorat. Was Clemence betrifft, die Du 
liebſt, ſo höre mein letztes Wort: Mache ſie 
glücklich, Haſſo, tritt ihre Liebe nicht mit Füßen, 
wie die des Bruders, ſonſt wirſt Du noch aus 
meinem Grabe ertönen hören: Fluch über —“ 

Hier ſank die Feder zu Boden, der bleiche 
Mann bedeckte das Antlitz mit beiden Händen“ 
er konnte den Fluch nicht ausſprechen, nein es 
war unmöglich! Wenn er an den kecken, über⸗ 
müthigen Bruder dachte, den Liebling beider 
Eltern, wie ſein friſches Lachen, ſein fröhlicher 
Blick alle Menſchen entzückte und für ihn ein⸗ 
genommen hatte, wenn er ſich vorſtellte, daß 
noch heute der Vater voller Stolz von ihm 
ſprach, da meinte er, es ſei alles nur ein Wahn, 
eine finſtere Verleumdung. Und doch hatte er 
die gefälſchte Namenschiffre vor ſich geſehen, 
es blieb kein Zweifel! Da ergriff ihn unſäg⸗ 
liches Mitleid. Wie Schuppen fiel es ihm von 
den Augen; war er denn blind geweſen? Nur 
um Clemence zu vergeſſen, ſeine Leidenſchaft 
für ſie zu erſticken, hatte ſich Haſſo in den 
tollen Strudel geſtürzt — und war darin zu 
Grunde gegangen! Armer Bruder! Vielleicht 
war's für ihn das Beſte, allein beim Vater zu 
bleiben — er, Alexander, mußte weichen! 

Sein Schmerz verſtummte, in den ernſten 
Augen ſtand ein feſter Entſchluß, dann erhob 
er ſich, kouvertirte und verſiegelte den Brief 
und ſchrieb die Adreſſe darauf. Dem eintreten⸗ 


den Kellner übergab er ſodann das Schreiben 
mit dem Bemerken, es in des Kapitäns Zimmer 
zu legen. 

„Herr Kapitän ſind fortgegangen,“ berichtete 
dieſer dienſteifrig, „Durchlaucht Fürſt Moresku 
fragten ſoeben nach dem Herrn und mußten 
auch warten.“ 

„Gut, vergeſſen Sie meinen Auftrag nicht,“ 
meinte der Baron, das Gedächtniß des be⸗ 
frackten Jünglings durch ein Markſtück auf⸗ 
friſchend, indem er das Hotel verließ. 

Langſam ſchritt er zum Landungsplatz, wo 
trotz der ziemlich vorgerückten Stunde noch 
viele Kähne unterwegs waren, bei einem der 
Schiffer blieb er ſtehen. 

„Wollt Ihr mich nach Blankeneſe hinüber 
fahren?“ fragte er, dem Mann ein Goldſtück 
bietend. 

„Nach Blankeneſe, Herr?“ antwortete dieſer 
gedehnt, „da wird es recht dunkel und ſpät 
werden, ehe wir heinkommen. Aber wenn Sie 
wollen — die Alſter iſt ruhig und wir laufen 
keine weitere Gefahr.“ 

„Oho, ein Seemann, der von Gefahr ſpricht,“ 
meinte der Baron, dem Ueberraſchten trotz 
heftigem Widerſtande das Goldſtück aufnöthi⸗ 
gend. So glitt das Fahrzeug hin über die 
weite Waſſerfläche, an den Ufern zogen Häuſer 
und Villen, Brücken und Thürme in wechſeln⸗ 
der Reihe dahin, ſchon halb im Dämmerlicht 
des hereinbrechenden Abends verſchwimmend, 
die Schwäne zogen heimwärts, mit den Flügeln 
ſchlagend und in den kaum lichtgrünen Büſchen 
und Sträuchern wehte eine leichte Abendbriſe. 
Friede, Friede überall hier draußen, nur nicht 
in jener Menſchenbruſt, in jenem ernſten, 
ſchwermüthigen Augenpaar, welches träumend 
in die Ferne ſchaute. Zu Ende! das Leben 
ſank für ihn hinab in die dunkle, unergründliche 
Ewigkeit, er warf es von ſich in dieſer Stunde 
übermenſchlicher Qual und der ewige Richter 
da droben würde ihn darum nicht verdammen. 
Geſtern früh erſt hatte er die Piſtole fortgelegt, 
um wie ein Mann den Verluſt des geliebteſten 
Weibes zu tragen und heute? 

Er ſtarrte in die wogende Flut hinab: wie 
kühl und wonnig mußte es ſich da drunten 
ſchlummern, wenn der wilde Schlag des Her⸗ 
zens aufgehört, wenn ſich das Auge geſchloſſen, 
welches vorhin die Schmach des Bruders mit 
angeſehen! 

„Nehmen Sie ſich in acht, Herr,“ meinte 
der Schiffer gutmüthig, „mein Boot iſt ziemlich 
flach und könnte umſchlagen, wenn Sie ſich zu 
tief niederbeugen.“ 

„Ich danke Ihnen“, nickte Baron Scherfau, 
„wir ſind wohl bald angelangt?“ 

„Kaum eine Viertelſtunde noch,“ nickte der 
Alte und ſchlug taktmäßig die Ruder ein, wäh⸗ 
rend ſein Paſſagier von neuem in die Tiefe 
ſtarrte. 

Wie die Bilder vor ihm aufſtiegen, wie ſie 
winkten und nickten, beſonders das ſüße 
Wädchenantlitz mit goldenen Haaren und blauen 


Augen! Der Brautſchleier floß um ſie her, die 
Myrtenkrone ruhte auf dieſem, und die rothen 
Lippen murmelten! „Ich bin Dein, für immer⸗ 
dar!“ Aber was war das? Immer düſterer, 
dunkler ward das ſchneeige Tüllgewebe, jetzt 
hatte es ſich ſchwarz gefärbt — kohlſchwarz! 
Ein Trauerſchleier. 

Tiefer neigte ſich der ſchöne, ernſte Mann 
in die Fluth; ſie winkte, es war Clemences 
Hand, er ſah es ganz genau und nun erklang 
auch ihre Stimme hin über die Fluthen: 


„Behüt dich Gott, es wär ſo ſchön geweſen, 
Behüt dich Gott, es hat nicht ſollen ſein.“ 


Hochauf ſpritzten die Wogen, der alte Mann 
dort, der die Ruder hielt, ſchrie gellend — ſein 
Paſſagier ſaß nicht mehr im Boote, er war 
kopfüber hinabgetaucht in die klare, tiefe Fluth. 

„Zu Hilfe — ein Mann über Bord,“ 
kreiſchte der Schiffer und zog mit zitternden 
Händen die Ruder ein, um ſich ſodann dem 
Verunglückten nachzuſtürzen. Es währte lange, 
ehe er denſelben fand, doch erkannte er zu 
ſeinem größten Schrecken, daß er den bewußt⸗ 
loſen Körper nicht allein in das Boot zu 
bringen vermöge. 

Abermals gellte ſein Nothruf über das 
Waſſer, gleich darauf tauchten mehrere Fahrzeuge 
empor, die zu Hilfe eilten. „Schnell, Kame⸗ 
raden, um Gotteswillen — er ſtirbt,“ ſchrie 
der brave Schiffer in höchſter Verzweiflung und 
hielt den Arm des Barons feſt. 

Es währte eine lange Zeit, ehe die ſtämmi⸗ 

gen Männer mit vereinten Kräften den regungs⸗ 
loſen Körper auf den Boden des Fahrzeuges 
niedergelegt hatten; einer derſelben bog ſich 
prüfend über das todtbleiche Antlitz, dann hielt 
er ihm einen kleinen Taſchenſpiegel vor den 
halboffnen Mund. „Umſonſt,“ er ſchüttelte 
endlich feierlich das Haupt, „es iſt nichts zu 
machen — er bleibt todt!“ 
Kein auch noch ſo leiſer Hauch hatte den 
Spiegel getrübt, der Puls ſchlug nicht mehr, 
das Herz ſtand ſtill — und ſchweigend zogen 
die Seeleute zum kurzen Gebet vor der Leiche 
den Hut. 

„Der arme, prächtige Herr,“ ſagte traurig 
jener Alte, der den Baron gefahren, „wir 
müſſen doch ſehen, wo er wohnt und wie er 
heißt. Aha,“ er hatte aus des Todten Taſche 
ein Notizbuch gezogen und daſſelbe aufgeſchlagen, 
„hier ſteht die Adreſſe des Banquier Uhlmann, 
der die Geſchäfte des Barons von Scherfau 
führt. So wollen wir denn das Boot mit der 
Leiche am Ufer laſſen, ich bewache es, und einer 
von Euch holt den Banquier, damit derſelbe 
das Weitere veranlaßt.“ 

* 


* 

Kapitän von Scherfau war, um feine Er⸗ 
regung zu dämpfen, abermals auf die Straße 
geeilt; ſein Inneres war erregt und bedrückt, 
es ſchien ihm gewiß, daß Alexander die Wechſel⸗ 
angelegenheit erfahren habe. 


Wenn er an dieſe dachte, ſchoß ihm das 
Blut ſiedend in Stirn und Schläfen; ſo war 
er durch einige Federſtriche zum Schurken ge⸗ 
worden am eigenen Bruder, dem er ſo Vieles 
zu verdanken gehabt, der ihm noch geſtern das 
eigene Herzensglück geopfert! 

Er hätte raſen mögen! Noch vor wenig 

ochen kehrte er wohlgemuth heim von feinem 
geliebten Meere, an Leib und Seele geſund, 
ledem Menſchen vermochte er damals frei ins 
uge zu ſehen — und nun? Wenn er zwei 
Tagelöhner auf der Straße zur Arbeit gehen 
und lachen ſah, ſchnitt es ihm in die Seele, er 
beneidete die kleinen Straßenkinder in klappern⸗ 
den Holzpantoffeln, denn fie alle konnten getroſt 
zur Sonne aufſehen, während er ſich am liebſten 
dumpf ſtöhnend abgewandt hätte. Vielleicht 
würde es draußen beſſer auf dem Meere! 

chon brannten die Laternen in den 
Straßen, als er in ſein Hotel zurückkehrte, doch 
. hatte er fein Zimmer betreten, als auch 

chon Fürſt Moresku athemlos hereinſtürzte. 
was bbitän,“ rief er in höchſter Erregung, 
mit Ihren Sie mir da für Unannehmlichkeiten 
ich Sie 8 errn Bruder bereitet! Kaum, daß 
erlaſſen, kommt er zu mir, verlangt 


ich i 8 ee 
u 1 hen en zu ſprechen und läßt ſich den 


„Wie konnten Sie 4 

Ein häßli e das thun, Moresku? 
ſrwlch gelten Gar überflog des Fürſten 
Haſſo und ſagte he er trat ganz nahe zu 
konnte ich ahnen, da 2 85 verſtändlich: „Wie 
gepfuſcht haben? Ich ie mir ins Handwerk 
Zeichnertalent.“ gratulire zu dieſem — 

Der Kapitän zuckte zu 
eine Natter geſtochen, Nane en, als Be ihn 
„So iſt's nicht gemeint, Du er rückwärts: 


: } rchl 2 
d. e 


nen. 

„Sehr ſchmeichelhaft! Doch ı , 
nur 5 wie ich zu meinem Geldwolle Sie 
werde? Ihr Herr Bruder erklärte mi 
heraus, die Anerkennung und Auszahlung des 

echſels zu verweigern, er drohte mit ſtrenger 
nterſuchung der ganzen Sache und — N 
ie können ſich denken, wie fatal mir das wer⸗ 
en könnte.“ 


Doch Pietros raſch entflammte Wuth er⸗ 
wachte bei diefem Hohne; mit funkelnden Augen 
a geballter Fauſt ſtürzte er ſich auf den 
del n und knirſchte heiſer: „Verdammter 
eutſcher Schwindler! Willſt mich wohl ebenſo 
aberügen und beſtehlen wie den eigenen Bruder; 
Diele nein, ich Halte Dich in der Hand mit 
Kaufe ſehem e und eher will ich Dich im Zucht⸗ 

en, 
haler jenes Geldes verzichte.“ 


ehe ich auch nur auf einen einzigen | 


Ohne mit den Wimpern zu zucken, ſchleuderte 
der viel kräftigere Kapitän ſeinen Angreifer von 
ſich, daß derſelbe mit voller Wucht an den 
Kaminofen flog. 

„Das brauchen Sie keinenfalls, Fürſt 
Moresku, mit dem betrügeriſch erworbenen 
Gelde eines falſchen Spielers werde ich mich 
nicht bereichern. Und nun machen Sie, daß 
Sie mein Zimmer verlaſſen, ſonſt bin ich ge⸗ 
Kan Sie wie einen Hund hinauswerfen zu 
aſſen.“ 

„Haha, das werden Sie doch mit einem 
lieben Kameraden nicht thun,“ höhnte der 
Montenegriner, die Arme unter der Bruſt 
kreuzend, „meine Würfel und Karten ſind viel 
unſchuldiger als jene koſtbare Zeichnung von 
Ihrer Hand, die ich ſorgſam verwahre — als 
eine Probe wahrer Freundſchaft.“ 

In Haſſos Adern und Schläfen gährte und 
ſiedete wiederum jene unheimliche Anwandlung, 
gegen welche er machtlos war; er fühlte, wie 
es immer ſtärker ſich regte, vor ſeinen Augen 
tanzten grelle Funken, und zähneknirſchend 
wollte er ſich von neuem auf den hohnlachenden 
Gegner ſtürzen, da wurden draußen Stimmen 
aut: 

„Iſt Herr Kapitän von Scherfau zu 
ſprechen?“ fragte eine fremde Männerſtimme 
heftig, „führen Sie mich zu ihm; mein Anliegen 
iſt ernſt und dringend.“ 

Gleich darauf ward die Thür geöffnet und 
ein älterer Herr mit grauem Haar und Bart 
trat ein. 

„Habe ich die Ehre, Herrn von Scherfau 
var mir zu ſehen?“ fragte er feierlich, und mit 
einer bejahenden Geberde verneigte ſich Haſſo; 
der Fürſt zog ſich ein wenig zurück, lauſchte 
jedoch geſpannt wie ein Tiger den Worten des 
Unbekannten. 

„Mein Name iſt Uhlmann, Banquier des 
Herrn Baron von Scherfau,“ fuhr derſelbe 
fort, „und ich bin leider heute in der Lage, 
Ihnen, Herr Kapitän, eine tiefſchmerzliche Mit⸗ 
theilung zu machen.“ 

Moresku blickte geſpannt hinüber; ſollte der 
Banquter den Verluſt wichtiger Papiere melden? 
Auch Haſſo mochte ein gleiches denken, er 
machte eine faſt ungeduldige Bewegung mit 
der Hand. 

„Sprechen Sie, Herr Banquier, wenn ſchon 
die Gefdangelegenheiten meines Vaters durch 
meinen älteren Bruder beſorgt werden —“ 

„Meine Mittheilung betrifft eben Baron 
Alexander.“ 

Der eigenthümlich ernſte Ton dieſer Worte 
machte den Kapitän ſtutzen, auch der Fürſt 
ſtarrte unverwandt zu dem blafjen Banquier 
hinüber. 

„ Was wiſſen Sie von ihm, iſt ihm ein Un⸗ 
glück zugeſtoßen ?“ rief der erſtere beſtürzt, „ich 
ſehe, Sie wollen mich vorbereiten — ich bin 
auf das Schlimmſte gefaßt.“ 

„Dieſes „Schlimmſte“ iſt in der That ein⸗ 
getreten,“ antwortete Uhlmann erſchüttert, „Baron 


Alexander verunglückte vor einer Stunde bei einer 
Fahrt nach Blankeneſe.“ 

Wie ein Wahnſinniger ſchrie der Kapitän 
auf, ſeine Augen öffneten ſich überweit, ſeine 
Hände krampften ſich in einander und die breite 
Bruſt hob ſich ächzend. 

„Er iſt — todt?“ 

„Ja, Herr Baron. Wir haben die Leiche 
in mein Haus geſchafft und erwarten alle 
näheren Anordnungen.“ 

„Todt“, wiederholte der Kapitän wie geiſtes⸗ 
abweſend, er ſchien die anderen Worte nicht 
gehört zu haben; wie im Fluge ſtürzte er zum 
Schreibtiſch, riß eine Piſtole hervor, und zielte 
auf ſeine Bruſt. 

„Todt — er, Alexander — und ich trieb 
ihn zu der That.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Mäntel der Kardinäle. Man 
ſchreibt: Eine evangeliſche Firma, und nicht 
erſt ſeit heute oder geſtern, ſondern ſchon ſeit 
einigen Jahrhunderten, liefert die Mäntel der 
Kardinäle. Dieſe Firma, Joh. Erckens Söhne 
in Burtſcheid bei Aachen, deren Inhaber der 
Geh. Kommerzienrath Oskar Erckens iſt, erfreut 
ſich des Alleinbeſitzes eines eigenartigen Ver⸗ 
fahrens für die Färbung des rothen Tuches 
und einer beſonderen Herſtellungsweiſe deſſelben 
in ſtets gleicher Güte. Sie hat gewiſſermaßen 
das Monopol des rothen Tuches der Kardinals⸗ 
kleidung, und dürfte die älteſte „Hoflieferantin“ 
des Vatikans ſein, obwohl ſie dieſes Titels 
entbehrt, da der h. Stuhl überhaupt keine Hof⸗ 
lieferantentitel verleiht. 

— Frieden im Hauſe zu haben, iſt wohl 
der Wunſch jedes Menſchen. Um ihn zu erhalten, 
werden folgende zehn Gebote empfohlen: 1) Sei 
ſtets nachgiebig und nachſichtig. 2) Begrüße 
Deine Hausmitbewohner ſtets freundlich, meide 
aber ſo viel als möglich näheren Verkehr. 3) 
Laſſe Dir nie von dem Dienſtmädchen über die 
Verhältniſſe der Mitbewohner etwas erzählen. 
4) Halte nie dieſelbe Wäſchfrau, Näherin, Flicke⸗ 
kerin ꝛc. 5) Miethe nie ein Mädchen, das ſchon 
bei einer Herrſchaft im Hauſe gedient hat. 6) 
Borge nie etwas; muß es aber geſcheheu, ſo 
gieb es ſo raſch wie möglich ab. 7) Haſt Du 
etwas auf der Treppe verſchüttet oder aus⸗ 
gegoſſen, ſo ſorge auch ſchnellſtens für Reinigung. 
8) Nimm ſtets Rückſicht auf die nebenan und 
in den höheren und unteren Etagen wohnenden 
Nachbarn und vermeide jeden überflüſſigen Lärm. 
9) Hörſt Du einen Wortwechſel, ſo ſchließe ſofort 
die Fenſter und entferne Dich, um nichts zu 
verſtehen. 10) Bilde Dir nie ein, daß Deine 
Kinder artiger ſind, als die Deiner Mitbewohner. 

— Bier⸗Statiſtiſches. Die in Wien er⸗ 
ſcheinende Brauer- und Hopfen⸗Zeitung „Gam⸗ 
brinus“ hat, wie alljährlich, ſo auch diesmal, 
zwei intereſſante Bier⸗Tabellen veröffentlicht, die 
eine mit einer Ueberſicht der Bierproduktion in 


Oeſterreich und Deutſchland, die andere als Welt⸗ 
Blierſtatiſtik. Was den Freunden des braunen 
Gerſtenſaftes vor Allem aus dieſer Statiſtik zu 
vernehmen willkommen ſein mag, das iſt die 
Thatſache, daß die Biererzeugung im vorigen 
Jahre abermals einen bedeutenden Aufſchung 
genommen hat. Es wurden gebraut 128,987,578 
Hektoliter gegen 112,331,895 Hektoliter des 
Vorjahres. Der Verbrauch an Malz betrug 
61,331,895 Meterztr., der an Hopfen 1,546,915 
Zollzentner. Die Steuerleiſtung aller Braue⸗ 
reien überſtieg die Summe von 260 Millionen 
Gulden öſtereichiſcher Währung, wozu noch Ge⸗ 
meindezuſchläge, Regalien, Licenz⸗ und Linien⸗ 
ſteuer kommen, ſo daß 400 Millionen Abgaben 
für das Bier herauskommen dürften. Die Pro⸗ 
duktion von 129 Millionen Hektolitern könnte 
gering erſcheinen, wenn man nicht berückſichtigt, 
daß eigentlich nur Oeſtereich, Deutſchland, Eng⸗ 
land und Belgien bei der Welt⸗Bierproduktion 
in Betracht kommen. Ntederöſtereich nimmt im 
Allgemeinen den achten Rang als Bierkonſument 
ein, mit einem Verbrauch von 90 Littern pro 
Kopf und Jahr. 

— Selbſtmord auf dem Eiffelthurm. 
Pariſer Schutzleute waren nicht wenig erſtaunt, 
als ſie am letzten Sonntag Morgen um fünf 
Uhr an einer Querſtange des nördlichen Pfeilers 
des Eifelthurms in der Höhe von 25 Metern 
die Leiche eines völlig unbekleideten Mannes 
hängen ſahen. Die Kleider des Selbſtmörder 
lagen am Fuße des Pfeilers. Der eiligſt herbei⸗ 
geruſene Polizeikommiſſar konnte nur den vor 
Stunden eingetretenen Tod des Mannes feſtſtellen. 
Der Unglückliche hat recht angeſtrengt klettern 
müſſen, ehe er den Platz ſeiner That erreichte. 
Er hatte ſich dabei mit einem Lichte verſehen, 
das er an den Eiſenbalken anbrachte und anzün⸗ 
dete, ehe er den Strick um den Hals legte. In 
einer Taſche ſeines Ueberrocks fand man ein 
Papier, auf welches er ſeine letzten Beſtimmungen 
niedergeſchrieben hatte: ſeinen Kopf vermachte 
er darin dem Major ſeines früheren Regimentes, 
ſeinen Körper dem phyſiologiſchen Inſtitute, und 
ſeine Bekleidungsſtücke dem Erbauer des Thurmes, 
Herrn Eiffel. 


Heiteres. 


* [Eine neue Art der Reklame, die ein 
findiger Pariſer Theaterdirektor gemacht, ver⸗ 
dient weitere Verbreitung. Man empfängt eine 
Poſtkarte folgenden Inhalts: „Haben Sie 
ſchon das neue Stück des X⸗Theaters geſehen?“ 
(Folgt der Titel des Stückes.) „Wir waren 
geſtern Abend dort: es iſt ſehr amüſant! 
Vielleicht das beſte Stück, das ich ſeit Jahren 
geſehen. Sehen Sie es ſich an! Entſchuldigen 
Sie die Poſtkarte. Ihr ergebener A. B. 
Natürlich iſt Herr A. B. eine dem Empfänger 
der Karte völlig unbekannte Perſönlichkeit, — 
hinter welcher der Sekretär des Theaters ſich 
verbirgt. 
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